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Sonnabend den 10. Februar 100 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


A: 35 


In laud. 9 
Berlin, 7. Februar. Im Bezirk der Königl. Regierung zu Lieg⸗ 


nitz iſt der Predigtamts⸗Kandidat Raſchke zum 


Pfarrer an der evangeli⸗ 


ſchen Kirche in Voigtsdorf, Kreis Hirſchberg, ernannt worden. 


Angekommen: Der General⸗Major und Commandeur der ten Di⸗ 


viſion, v. Röder, von Torgau. 
Poſen, 7. Febr. Am 3. Februar wurde au 


ch hier das Jubelfeſt der 


Freiwilligen aus dem großen Befreiungs⸗Kampfe gefeiert. Dies Feſt 


hatte eine befondere Weihe dadurch erhalten, daß 
ewig denkwürdigen Kampfes, unſer kommandirende 
man, ſich in der Mitte der Jubelgäſte befand. 

ſammelten ſich die vormaligen Freiwilligen in den 


einer der Koryphäen jenes 
General, Herr v. Grol⸗ 
um 1 Uhr Mittags ver⸗ 
Nebenſälen und der Pa⸗ 


rolebefehl wurde ertheilt. Die Parole hieß: Berlin; das Feldgeſchtei: Frie⸗ 


drich Wilhelm; die Looſung: mit Gott, für König 


und Vaterland! Es wurde 


Appell geblaſen und Generalmarſch geſchlagen, worauf einer der Feſtordner 


(Herr Regierungsrath Brzoſowski) die Anweſenden 


aufforderte, in den zwei⸗ 


ten Saal zu marſchiren, was denn auch unter Begleitung des Marſches: 
„Friſch auf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd“ geſchah. Die geladenen 


- Gäfte (der kommandirende General Herr v. Gro 


Iman, Herr Ober⸗Prä⸗ 


ſident Flottwell, Hr. General⸗Lieutenant v. Hofmann, als erſter Kom⸗ 


mandant von Pofen, und die Herren Oberſten 


von Wedell und von 


Gruſzezynski, als vormalige Führer von Freiwilligen) wurden jeder von 
zwei Freiwilligen geführt, denen alle übrigen paarweiſe folgten. In 
dieſem Saale war ebenfalls eine mit Lorbeeren geſchmückte Büſte des Kö⸗ 
nigs aufgeſtellt, um die ſich alle Anweſenden im Halbkreiſe reihten, worauf 


Herr Regierungsrath Maron eine Feſtrede über 
tigen Tages und zur Erinnerung an den großen 
Verlauf er den Auftuf des Königs an das Volk 


die Bedeutung des wich⸗ 
Kampf hielt, in deren 
verlas, worauf von dem 


Sänger⸗Chor das Lied: „Der König rief, und Alle, Alle kamen ꝛc.“, ge⸗ 


ſungen wurde. Nach der Tafel wurde auch für 
reichlich geſpendet. (Pos. 3.) 


die armen Freiwilligen 


Daſſelbe Feſt wurde auch zu Liegnitz am 3. Februar in einem, mit 


Waffen ſinnig geſchmückten Saale gefeiert. De 
Präſident Herr Graf zu Stolberg⸗Werniger 
voller Rede die Zeit deutſcher Schmach unter 


r Königliche Regierungs⸗ 


ode ſchilderte in gehalt⸗ 


dem Drucke e 
en 


Fremdherrſchaft, die allgemeine, freudige Ermuthigung bei der glückli 


Ankunft des hochverehrten Königshauſes in Schle 


von dem Feinde beſetzten Reſidenz, erinnerte, nach Vorleſung des Aller⸗ 


ſiens Hauptſtadt, aus der 


höchſten Aufrufs: „An mein Volk, vom 17. März 1813“, an die allge⸗ 


meine Begeiſterung, welche dieſer erweckt, an di 


e unzähligen Opfer aller 


Art. Hieran ſchloß ſich der, aus der Tiefe treuer Herzen ausgeſprochene 
Wunſch für das dauernde Wohl des ruhmgekrönten Königlichen Helden und 
des geſammten Königlichen Hauſes. Wie donnernder Nachhall folgte ein 

dreimaliges Hurrah aus dem Nebenzimmer, in welchem 30 invalide Krieger 


aus Preußens heiligem Freiheitskriege den Jubel 
einſt die Gefahren. 


drs Tages theilten, wie 


Anzahl der Seeſchiffe, welche in den ſämmtlichen Häfen des 


preußiſchen Staats während der eilf Jahre 1826 bis mit 


1836 ein⸗ und ausgegangen ſind, nebſt Angabe der Laſten⸗ 
zahl, welche fie tragen konnten.“) 


Die nachſtehende Ueberſicht der Seeſchifffahrt 
preußiſchen Staats zuſammengenommen, iſt ein 


in ſämmtlichen Häfen des 
Auszug einer ausführli⸗ 


chern Zuſammenſtellung der Nachrichten über dieſen Gegenſtand, welche die 
Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes in Preu⸗ 
ßen auf den Grund ämtlicher Mittheilungen ſeit dem Jahre 1827 ent⸗ 
halten. Es kam hier nur darauf an, eine ſchnelle und klare Ueberſicht 
über das Ganze dieſer Schiffahrt zu geben; daher iſt hier ſowohl für den 
Eingang als für den Ausgang, von allen Häfen zuſammengenommen die 
Anzahl der Schiffe und die Zahl der Laſten, welche ſie zu tragen vermö⸗ 


gen, für jedes einzelne Jahr ſummariſch verzeichn 


et, ohne in Rückſicht der 


Flagge, welche ſie führten, etwas anders, als einheimiſche und fremde zu 
unterſcheiden, und ohne anzugeben, worin ihte Ladungen beſtanden, oder 


ob fie nur Ballaſt führten. Das I Ktere komm 
te eee 


) Aus der Allgemeinen Preuß. Staatszeitung. 
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t beſonders häufig beim 
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Unter den aus gegan 
Jahren t e. . 


Eingange vor, weil die Waaren, welche die Oſtſeehäfen aus führen, ſehr 
viel mehr ins Gewicht fallen, als der größte Theil derjenigen Waaren, 
welche für den Werth dieſer Ausfuhr in den Häfen jenſeit des Sundes 
angekauft und in die Oſtſee eingeführt werden können. — Ein Hauptar⸗ 
tikel der oſtſeeiſchen Ausfuhr iſt Holz. Die Laſten, worauf ſich die vorlie⸗ 
genden ämtlichen Angaben beziehen, ſollen den geſetzlichen Beſtimmungen 
vom Jahre 1816 gemäß 4000 preußiſche Pfunde enthalten. Bei weitem 
der größte Theil der Holz⸗Ausfuhr beſteht aus Kiefern⸗Holz, wovon der 
preußiſche Kubikfuß 36 bis 40 Pfunde wiegt. Hiernach ‚enthält eine 
Laſt wenigſtens 100 Kubikfuß ſolches Holz. Der Werth des Kubikfußes 
am Abſendungsorte iſt allerdings nach den Jahren, und beſonders nach 
der ſehr verſchledenen Beſchaffenheit dieſes Holzes ſehr ungleich, und es iſt 
nur eine höchſt unſichere und gewagte Schätzung, wenn man ihn durch⸗ 
ſchnittlich zu einem Fünftheil Thaler annimmt, wonach alſo der Werth 


der Luft nur auf 20 Thaler kommen würde. Nimmt man dieſen Preis 


für zwei Drittheile der Ladungen, für das dritte Drittheil derſelben aber, 
als aus eichnem Schiffbau⸗ und Stabholze beſtehend, auf das Doppelte an, 
fo wird man die Laſt Holz durchſchnittlich auf 26% Thaler berechnen 
können. Die Schiffsfrachten betragen auf dieſe Waare oft mehr als ihr 
ganzer Werth am Abſendungsorte, und die Preiſe in den Eingangshäfen 
find daher ſehr weit von den hier berechneten vetſchieden. — Ein anderer 
Hauptartikel der Ausfuhr von den preußiſchen Häfen iſt Getreide. 
Man rechnet zwar an der Dftfie 56 ½ preußiſche Scheffel auf eine Laſt 
Getreide; da jedoch der Scheffel Roggen von der Beſchaffenheit, wie er 


| Ach zur Ausfuhr über See eignet, mindeſtens 81 Pfund wiegt, fo 


würde das Gewicht einer ſolchen Laſt 4576 Pfund betragen; hier kom⸗ 
men jedoch nur Laſten von 4000 Pfund in Erwägung, welche demnach 
nur zu nahe 49 ½ Scheffel Roggen berechnet werden können. Nimmt 


man den Ducchſchnittspreis des Schiffeis Roggen bei der Verladung zur 


Ausfuhr über See auf 1½ Thaler an: fo beträgt er für eine Laſt von 
4000 Pfunden 66 Thaler. Der größte Theil der Getreide⸗Ausfuhr be⸗ 
ſteht indeß aus Weizen, welcher in der hier erforderlichen Beſchaffenheit 
wohl auf das Anderthalbfache des Roggenpreiſes, alſo für die Laſt von 
4000 Pfunden auf nahe an hundert Thaler zu berechnen iſt. Gerſte und 
Haber gehen verhältnißmäßig in geringerem Maaße aus, und ihr Minder⸗ 
werth wird wahrſcheinlich durch den höhern Werth des ausgehenden Leins 


und Rapſes aufgewogen. — Dagegen gingen nun tkopiſche und tief ſüd⸗ i 
| europäifhe Erzeugniſſe, beſonders Roh zucker, Kaffee, un be 


Wein, getrocknete und friſche Früchte, Oel und mannigfaltige Farbe⸗ 
waaren ſeewärts ein. Von dem bei weitem größten Theile dieſer Waa⸗ 
ren koſtet der Centner beim Einkaufe in den auswärtigen Häfen acht, 
zehn und zum Theil ſelbſt zwanzig Thaler und darüber, folglich die Laſt 
von 4000 Pfunden oder 36%, Centner gegen 300 Thaler und darüber, 
ja zum Theil über 700 Thaler. Es würde hiernach nur ohngefähr ein 
Zehntheil des Schiffraums, welchen die Ausfuhr einnimmt, nöthig ſein, um 
den Werth derſelben in den vorbenannten Waaren einzuführen, und es 
würden demnach neun Zehntheile der in die Oſtſeehäfen eingehenden Schiffe 
nur Ballaſt führen können. Indeſſen warer doch in den hier betrachteten 
eilf Jahren zuſammengenommen nur 22,368 Schiffe von 2,068,371 La⸗ 
ſten mit Ballaſt in den preußiſchen, Häfen eingekommen, welches 0,1 6 
oder etwas über 3, der überhaupt eingegangenen Laſtenzahl iſt. Dieſes 
Ergebniß entſteht dadurch, daß ein beträchtlicher Theil der eingehenden 
Schiffe Steinkohlen, Mauer: und Dachziegeln und Salz, das iſt Waaren 
einführt, welch: bei geringem Werthe fo ſehr ins Gewicht fallen, daß ſie 
zu theuer werden würden, und folglich nicht eingeführt werden könnten, 
wenn ſie die gewöhnliche Schiffsfracht tragen ſollten. Selbſt wenn dieſe 
Waaren im Einfuhrhafen nur fo. bezahlt werden, daß der Einkaufspreis 


nebſt den Aus⸗ und Einladekoſten vollſtändig vergütet wird, iſt noch Vor⸗ 


theil bei deren Einfuhr, weil 
Einnehmen und Ausladen von 


Schiffer die Koſten ſpart, welche das 
aſt verurſachen würde £ 


93 Schiffe von 463,908 Laſten, welche 
nur Ballaſt führten: fie be aber nur 0,156 oder nahe ½ der ge⸗ 
ſammten Laſtenzahl der ausgegangenen Schiffe. Es ſind dies diejenigen 
Fahrzeuge, welche in dem Hafen, worin fie liegen, keine ihnen zuſagende 
Fracht bekommen können, und daher in andern in⸗ oder ausländiſchen Hä⸗ 
fen Beſchäftigung ſuchen müſſen. — Die Geſammtzahl der ein⸗ 
und ausgegangenen fremden und inländiſchen Schiffe in 


chiffen befanden ſich in dieſen eilf | 


jedem der einzelnen hier betrachteten eilf Jahren ergiebt nun dle nachſte⸗ 
hende Tabelle: a 5 


Bezeichnung Eingang Ausgang 

Jahr N 
Schiffe Zahl der | Zahl der Zahl der | Zahl der 
Schiffe] Laſten | Schiffe | Laſten 
Peeußſſche 1574 | 153895 1531 | 149326 
1826. Ausländiſche 1649 132099 1660 | 135650 
Summe | 3223 285994 3191 284976 
Preußifhe 1599 | 159112 1559 | 155981 
1827. | Ausländiſche 2098 | 166197 | 2056 | 167810 
Summe 3697. | 325309 | 3655 | 323791 
Preußiſche 1835 167088 1861 | 179205 
1828. Ausländiſche] 2260 169313 | 2255 | 169967 
Summe | 4095 336401 4116 | 349172 
Preuß ſche 1867 172392 1871 177127 
1829, | Ausländiſche 2279 166236 2274 | 167740 
Summe 4146338628 4145 | 344867 
Preußifche 2064 | 190046 | 1969 | 187283 
1880. Ausländische 2707 175746] 2729 | 177556 
Summe | 4771 | 365792 | 4698 | 364839 
Preußiſche 1765 165892 1738 167192 
1831. Ausländiſche 1788 122468 1767. 122862 
Summe | 3551 288560 3505 290054 
Preußſſchr 1916 171681] 1911 | 171487 
1832 les 1925 123746 1915 120314 
Summe 3841 295427 3826. | 291801 
— Pteußiſche 1881 | 169861 | 2033 | 183996 
1833. Ausländiſche] 1881 89053 | 1388 | 90461 
Summe | 3262 258414 3421 | 274457 
Preußiſch⸗ 1959 | 183597 2012 | 187947 
1834. Kusländiſche 1412 | 85950| 1406 | 86285 
Summe | 3371 271547 3418: | 274232 
Peeußiſche 1992 181808 2028 | 182657 
1895. Ausländiſche 1319 | 78080 1307 | 77520 
Summe 3251 | 259338 | 3335 | 260177 
Preußiſche 2281 210372 2348 | 215169 
1886. Ausländiſche 1980 120875 1989 123175 
Summe | 4261 331247 4337 | 338344 
Summe Preuß iſche 20673 1926744 20861 1957370 
der 11 | Ausländiſche 20796 1429713 20786 1439340 
ar [Summe | 41469 3356457 | 41647 | 3396710 
86 = ho Dana ho Seh 
Einjähri⸗ Preußiſche 1879 | 175159| 1896 | 177943 
bebach, Austämifge 1801 | 120074| 1800 | 130840 
fpnitt Summe | 3770 305133] 3786 | 308792 


Hiernach war die Schiffahrt in dan fünf Jahren 1826 bis 1830 in 
fortſchreitender und beträchtlicher Zunahme; 
in Ein⸗ und Ausfuhr ſehr nahe an 28 auf 100. A 
Im Jahre 1831 ward dieſes Fortſchreiten durch die Cholera unterbro⸗ 
chen, welche ſich zu Anfange des Sommers ſchon in Danzig zu zeigen be⸗ 
gann, und ſpäter auch andere preußiſche Häfen heimſuchte. Der Ausbruch 
der Unruhen in Polen und die traurigen Folgen derſelben verminderten 
ſeitdem die Ankunft polniſcher Erzeugniſſe in die preußiſchen Häfen anhal⸗ 
tend in ſolchem Maaße, daß die Schifffahrt der Laſtenzahl nach in den 
Jahren 1833, 1834 und 1835 wiederum unter den Betrag ſank, wel⸗ 
chen ſie bereits im Jahre 1826 hatte. Das Jahr 1836 zeigt wieder eine 
bedeutende Zunahme; indeſſen erreicht es die Laſtenzahl noch nicht ganz, 
welche ſchon im Jahre 1828 die Schifffahrt in den preußiſchen Häfen be⸗ 
ſchäftigte. Die Minderzahl iſt hier jedoch nur in den fremden Schiffen: 
die Zahl der preußifchen Schiffe, die im Jahre 1886 in den inländiſchen 
Häfen ein⸗ und ausgingen, und die Anzahl der Laſten, welche ſie tragen 
konnten, übertraf dagegen ſchon beträchtlich diejenige des Jahres 1830. 
5 Deut ſchlan d. 

Die Stadt Hannover wird dadurch, daß ſie 
das Standquartier ſämmtlicher Eliten⸗Corps, der Mittelpunkt der geſamm⸗ 
ten Kriegsmacht des Königreichs ſein und eine beträchtliche Verſtärkung 
der Beſatzung, welche ſich auf 5000 Mann belaufen wird, bekommen 
ſoll, an Lebhaftigkeit und Nahrungsquellen gewinnen. Dagegen beſorgen 
die hieſigen Bürger einen Verluſt von einer andern Seite. Man befürch⸗ 
tet nämlich, daß das Hoftheater eingehen wird, da der König kein 
Freund von Theaterbeluſtigungen iſt, und nicht geſonnen ſein fol, ferner 
aus feiner Kaffe Summen für die Unterhaltung des hieſigen Theaters zu 
bewilligen. Der früher projektirte Bau eines neuen Schauſpielhauſes auf 
K. Koſten, zu dem die Municipalität der Stadt bereits einen Platz abge⸗ 
treten hat, dürfte darum unterbleiben, da das Lokal in einem Flügel 
des K. Schloſſes, das bisher zum Th iente, eine andere Beſtimmung 
erhalten wird, ſo würden wir uns f Theater befinden und der 
Stadt es überlaſſen bleiben, wenn fie es haben will, für deſſen 
unterkommen und Unterhaltung Fürſorge igenen Mitteln zu treffen. 
Die Gelder, die der Bau eines andern Schauſplelhauſes erfordern würde, 
ollen zum Bau von neuen Kaſernen für die Truppen verwendet werden, 
bei der Vermehrung der Beſatzung die bisherigen Kaſernen, ungeachtet 
ihrer Größe, doch nicht geräumig genug zur Aufnahme der Mannſchaft 
fein werden. (Schwab. M.) 


Hannover, 25. Jan. 


dieſe betrug der Laſtenzahl nach 
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Göttingen, 29. Jan. Man bemerkt, daß ſeit dem December v. J. 
der K. Regierungsbevollmächtigte für unfere Univerſität, geheimer Lega⸗ 
tionsrath v. Laffert, der früher nur äußerſt ſelten von Ilfeld, woſelbſt 
er erſter Beamter iſt, herüber kam, hier häufiger anweſend und in lebhaf⸗ 
ter Communikation mit den akademiſchen Behörden iſt. Einen Beſuch 


irgend eines der Collegien, wozu er befugt wäre, hat er bis jetzt noch nicht 


gemacht. Man erwartet ſehnlichſt die Berufung eines Lehrers für das hie 
ſtoriſche Fach, das durch den Abgang Dahlmanns und Gervinus völlig 
verwaiſt iſt, und eben ſo nöthig iſt die Berufung eines Lehrers für die 
altteſtamentlichen Wiſſenſchaften. Die inländiſchen Theologen müſſen eine 
gewiſſe Zahl von Vorleſungen über das alte Teſtament gehört haben, aber 
es fehlt ihnen gegenwärtig die Gelegenheit, dieſer Vorſchrift zu genügen. 
Die Vorleſungen über Phyſik und die damit verbundene Experimentirung 
bat für die ehemaligen Zuhörer des Profeſſors Weber, Dr. Himly, ein 
Sohn des verſtorbenen Ophthalmologen, mit übernommen. (A. L. Z.) 
Altenburg, 4. Febr. Wir erlebten heute eine ſeltene kirchliche 
Feier: die Ordination zweier zu hriftlihen Sendboten in Süd⸗ 
auſtralien beſtimmter Miſſionszöglinge, Gottlob Teichelmann aus 
Dahme im K. Preuß. Herzogthum Sachſen und Clamor Schürmann aus 
Schledehauſen bei Osnabrück. Beide hatten ſich aus eignem lebhaften 
Antriebe dem ſchweren Berufe gewidmet, und waren früher in dem Jäni⸗ 
keſchen Miſſionsinſtitute zu Berlin, und neuerlich in der Bildungsanſtalt 
der evangeliſch⸗lutheriſchen Miſſionsgeſellſchaft zu Dresden für ihren Beruf 
vorgebildet worden, zu welchem der eine, Schürmann, in ſeinem Bruder, 
einem verdienten Miſſionsprediger zu Benares, Aufmunterung und Vor⸗ 


bild fand. (L. Z.) 5 
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Wien, 1. Februar. ier iſt die für die Kaiſerl. Familie höchſt er: 
freuliche Nachricht eingetroffen, daß ſich Ihre Majeſtät . 
der Sizilien in geſegneten Leibes⸗Umſtänden befinde. Ihre 
Kaiſerl. Hoheit die Erzherzogin Sophie hütet noch immer Ihre Apparte⸗ 
ments. Heute iſt Kammerball bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin. 

Aus Prag ſchreibt man: Die ſtrenge Kälte des diesjährigen Win⸗ 
ters ſcheint auf die Hunde einen beſonders nachtheiligen Einfluß ausge⸗ 
übt zu haben. Es ſind ſeit kurzem bei zwei Hunden die Zeichen der 
Hundswuth gefunden worden, nachdem dieſelben leider vier Menſchen 
gebiſſen hatten, von denen Einer bereits an der Waſſerſcheu geſtorben iſt. 
Auch wären neulich hier 8 Perſonen durch Unvorſichtigkeit beim Heizen 
mit Steinkohlen, indem die Rauchröhre mit dem Ventil zu früh geſperrt 
wurde, beinahe erſtickt, und nur durch ſchleunige ärztliche Hülfe wurden ſie 
noch gerettet. ; 

Aus Agram wird gemeldet, daß dort, wie in ganz Groatien, eine uns 
gewöhnliche Menge Schnee gefallen ſei, was die Paſſage auf den Land⸗ 
ſtraßen und den Poſtenlauf ſehr hemme, Nebenwege aber ganz ungangbar 
gemacht habe. Desgleichen erregten die Wölfe vielen Schrecken, indem 
diefe, aller Nahrung beraubt, ſich vis zu den Stallungen der Landbewoh⸗ 
ner wagten, und wirklich ſollen fie auch ſchon einige Meaſchen und vieles 
Vieh angefallen haben. ; . 5 - 

Erlau, 23. Januar. Unſer Erzbiſchof Pyrker, Patriarch von Ve⸗ 
nedig, als ausgezeichneter epiſcher Dichter geehrt, hat durch die Erbauung 
der hieſigen Domkirche ſich um ſo mehr verewigt, als er den größten 
Theil der Koſten von 800,000 Fl. aus dem reichen Einkommen ſeines 
Erzbisthums beſtritten hat. Wer dieſe Domkirche in der Nähe zu bewun⸗ 
dern Gelegenheit hatte oder auch nur aus Abbildungen ſie kennt, ſtimmt 
der Meinung bei, daß ſelbſt Italien kaum einen gleich geſchmack⸗ und 
kunſtvollen Tempel beſitze, und auf dem Portale ſtatt des Lobes des Ur⸗ 
hebers eine gleich einfache Inſchrift habe, als dieſe: „Venite, adoremus,‘* 
Ein Mann von ſo großen Talenten und feurigem Patriotismus bleibt 
bei keinem Unternehmen ſtehen, ſondern finnt auf neue Schöpfungen, ob⸗ 
ſchon er auch als Vorſtand des letzten vierjährigen ungariſchen Landtags 
ſeiner Vaterlandsliebe und ſeinen milden Geſinnungen in ganz Ungarn 
Anerkennung erwarb. Zu ſeinen neuen Unternehmungen gehört die große 
Kunſtſtraße, welche er von Erlau gegen Peſth auf ſeine Koſten in die⸗ 
ſem Jahre zu bauen beginnen will. Sie iſt für die Reiſenden wie flüe 
den Geſchäftsverkehr von hoher Wichtigkeit, und hoch geſpannt iſt die Er⸗ 
wartung, wie er die große Aufgabe, zu welcher er bereits viele Vorkehrun⸗ 
gen gemacht hat, im nächſten Frühjahre löſen werde. Diefe Kunſtſtraße 
fol nämlich in einer ſenkrechten Felſenwand ausgehauen werden, welche 
nebſt einem reißenden Bache das Thal bisher verſperrte. (A. L. 3.) 


Ruß lan d. 
St. Petersburg, 31. Januar. Auf dem vom Michael⸗Palaie, der 
Ingenieur⸗Central⸗Schule und dem Sommergarten eingeſchloſſenen Mars: 
felde herrſcht ſeit einigen Tagen eine rege Thätigkeit, Man iſt dort ſchon 
mit Aufführung der Schaukeln, Eisberge und Polichinell⸗Buden zum be⸗ 
vorſtehenden Karneval beſchäftigt, deſſen Tummelplatz diesmal hier und 
nicht wie fonft gewohntermaßen auf dem Admiralitäts⸗Platze fein wird. — 
Gleichwie im vergangenen, ſucht uns auch im gegenwärtigen Winter die 
Grippe heim und eine Menge Menſchen von jedem Alter und Stande, 
vornehmlich aber Kinder, ſind ihr in den letzten Wochen unterlegen. Sie 
nimmt dabei leicht einen bösartigen, mitunter tödtlich werdenden Charakter 
an, ſobald der Patient nicht den äußerſten Grad der Vorſicht beobachtet, 
ſich der Erkältung ausſetzt oder gegen die ärztlichen Vorſchriften der Diät 
fehlt. — Die ſchon gegen einen Monat anhaltende ſtrenge Kälte war 
in den letzten Tagen hier, wo möglich, noch in der Steigerung begriffen, 
fie if täglich zwiſchen 22 bis 25 Grad Reaumur; dabei ſtellt ſich fort⸗ 
dauernd keine Schneebahn ein und unſere großen Heerſtraßen find nur 
mit Rädern fahrbar. i 


Großbritannien. 

London, 31. Januar. Ihre Majeſtät die Königin ertheilte heute 
dem Premier-Minifter und dem Grafen von Munſter Audienzen. An 
Letzteren hatte Ihre Majeſtät vor einigen Tagen einen Brief geschrieben, 
um demſelben anzuzeigen, daß die Kinder des verſtorbenen Königs die ihnen 
von ihtem erlauchten Vater ausgeſetzten Jahrgelder, nämlich ein jeder der 
Söhne 1200 und eine jede der Töchter 500 Pfund Sterling, auch ferner 
empfangen ſollten. 


Die Seidenweber von Spitalsfields haben abermals Unter⸗ 


ſtützungs⸗Geſuche an Ihre Majeſtät die Königin und an Ihre Majeſtät 
die verwittwete Königin gerichtet, in welchen ſie darüber klagen, daß ſie 
ſeit November arbeitslos ſelen, und daß Tauſende von ihnen in dieſem 
Augenblicke von Allem entblößt wären. — Die Nord- und Central⸗ 
Bank hat am Donnerſtage ihre Schuld an die Bank von England in 
baarem Gelde abgezahlt; auch an die London⸗ und Weſtminſter⸗Bank ſoll 
fie einen bedeutenden Theil ihrer Verbindlichkeiten, nämlich 50,000 Pfd., 
entrichtet haben. 1 

Der Miſſionair Joſeph Wolff iſt in ſehr erſchöpftem Zuſtande 
von Amerika in Cowes angekommen, wo er ſeine Frau (vormals Lady 
Eſther Stanhope) und ſein Kind aus Frankreich erwartet. In den letzten 
zwei Jahren beſuchte er Arabien und Abyſſinien, predigte überall den Ju⸗ 
den und den Heiden, erhielt aber auf dem Wege nach Mokka von den 
Beduinen Peſtſchenhiebe, erkrankte in Hodeſdah, ſchiffte ſich von da nach 
Hindoſtan und von da nach St. Helena ein. Von hier ging er nach 
Nord⸗Amerika, wo er zum Biſchof von New⸗Jerſey ordinirt wurde. Herr 
Adams führte ihn zu Waſhington in den Kongreß ein, wo er vor beiden 
Häuſern von der Wichtigkeit der Miſſtonen ſprach. Jetzt ſieht er in Eng⸗ 
land ſeinem Tode entgegen. 

In den letzten Tagen ſind wieder mehre Perſonen in dem Serpen⸗ 
tine ertrunken, die meiſten, wunderlicher Weſſe, bei der Erſcheinung eines 
Rettungsboots der Geſellſchaft zur Rettung der Ertrunkenen, welches, auf 
Schlittenbäumen gefeht, über das Eis fuhr und das alle Welt beſchauen 
wollte, fo daß das Eis unter der Volksmaſſe brach. Das Todtenbeſchau⸗ 
ungs⸗Geticht hat beſchloſſen, den Herzog von Suffer, den Chef der Waſſer⸗ 
und Forſt⸗Verwaltung, zu erſuchen, dieſen Fluß, welcher an mehren Stel⸗ 
len 16 bis 22 Fuß Tiefe hat, für die Folge unſchädlicher zu machen. 


Frankreich. 


* Paris, 1. Februar. (Privatmitth.) Die Kar nevalsbeluſti⸗ 
gungen ſind hier im vollen Zuge. Ein Salon ſucht den andern an 
Pracht zu überdleten. Die Geldariſtokratie wetteffert mit der Diplomatle; 
Hr. v. Rothſchild will Hen. v. Appony nicht nachſtehen. Der Ball 
des öſterreichiſchen Geſandten am letzten Montage mußte auch den höchſten 
Anforderungen genügen. Die Notadilitäten aller Stände waren hier ver⸗ 
ſammelt. Auch das faubourg St. Germain fand ſich zahlreich ein. Der 
Angabe in mehren hieſigen Journalen, daß der Herzog von Orltans und 
ſeine Gemahlin das Feſt mit ihrer Gegenwart beehrt hätten, kann ich 
Ihnen jedoch auf das Beſtimmteſte widerſprichen; der Herzog von Nemours 
war der einzige, der die Königl. Familie daſelbſt repräfentirte. Es war nur 
auffallend, fo wenige aus der engliſchen höhern Societät zu bemerken. 
Das 5 indeſſen, wie man hier ſagt, in elner beſondern Abneigung der 
beiden Völkerſchaften ſeinen Grund haben. — Die Journale, welche den 
Bericht des geheimen Comité's der Deputirten⸗Kammer in Betreff des 
Coſtüms der Nationalrepräſentanten veröffentlicht haben, ſind vor Gericht 
belangt und für diesmal mit einer Zurechtweiſung und Warnung abgefer⸗ 
tigt worden. — Die Kammerverhandlungen bieten wenig Intereſſe 
dar. — Die durch mehre Privatbricfe verbreitete Nachricht von einer 
»Miniſterial veränderung in London hat ſich nicht beſtätigt. Ein 
ſolcher Wechſel dürfte auch nicht ſobald ſtattfinden, da die Whigs feit 1830 
es ſich zum Grundſatz gemacht haben, auch dann nicht zu weichen, wenn 
ihre Geſetzesvorſchlaͤge durchgefallen find. Wenn das Oberhaus dieſelben 
verwirft oder durch Amendements unwirkſam macht, ſo reſigniren ſie und 
warten elne andere Zeit ab. Nicht anders iſt ihre Stellung zum Unter⸗ 
hauſe; ſie unterwerfen ſich dem Uttheil der Majorität, opfern ihm ihre 
Anſichten, und krümmen und beugen ſich, fo lange es nur immer geht. — 
Aus folgendem Deklarationsverzeichniß auf der Parifer Douane ergiebt ſich, 
daß die Ausfuhren aus der Hauptſtadt ſeit 10 Jahren ſich mehr 
als verzwelfacht haben: i 
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Die Deklarationen werden immer 25% unter dem reellen Werth gemacht. 
— Schließlich einige Bemerkungen des Charivari über den Vorſchlag 
des Hrn. Jobard: Der Temps behauptete geftern: die Uniform iſt ein 
ſtilles, aber ſicheres Anzeichen der Treuen Dieſe Aphorisme, meint der 
Charivari, ſei um ſo begründeter, als die Marſchälle, Miniſter, Pairs von 
Frankreich, die hohen Würdenträger & Comp., welche nach Napoleon, 
Ludwig XVIII. und Karl X. hintergangen haben, vom Kopf bis zu den 
Füßen mit Gold und Silber verbrämt waren. — La plaque-verite 
(die Sitberplatte auf dem Rock der Deputirten) wird ein ſehr ſchönes Sei⸗ 
tenſtück zur Charte-verité bilden. 

Es iſt bereits erwahnt worden, daß vor einigen Tagen hlerſelbſt eine 
Spielbank aufgehoben wurde. Dieſelbe befand ſich in der Straße 
Chabannais Nr. 7, und die eſchlagnahme derſelben wird eine intereſſante 
Rechtsfrage zur Entſcheidung bringen. Als nämlich der Polizei⸗Kommiſ⸗ 
ſair Marrigues am 288ſten v. Mts. Nachmittags den Eintritt in jenen 
Salon verlangte, weigerte die Dienerſchaft ſich, ihn einzulaſſen. Es kam 
darüber zu einem Wortwechſel, der zuletzt ſo laut wurde, daß die Spieler 
darauf aufmerkſam wurden und ſich beeilten, das auf dem Tiſche liegende 
Geld bei Seite zu ſchaffen, ſo daß, als der Polizei⸗Kommiſſär endlich in 
den Spielſaal eintrat, Bank und Einſätze verſchwunden waren. Nachdem 
Herr Marriques ſich die Namen der anweſenden Perſonen notirt hatte, 
forderte er diejenigen, die ihm als die Bankhalter bezeichnet waren, auf, 
ihm die Bank auszuliefern, und auf ihre Weigerung ließ er ſie durch⸗ 
ſuchen. Man fand darauf 18,000 Fr. in Bankſcheinen und 40 und 20 
Frankenſtücken. Das Geld wurde in Beſchlag genommen und die Bank⸗ 
halter und Croupiers (fünf ehemalige Beamte der Spielpächter) wurden 
verhaftet. Die Angeſchuldigten verlangen jetzt die Rückgabe der bei ihnen 
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vorgefundenen Gelder, indem. fie behaupten, daß ihnen dieſelben unrecht⸗ 
mäßigerweiſe abgenommen worden ſeien. Sie gründen dleſe Forderung auf 
den Art. 410 des Strafgeſetzbuches, an deſſen Schluſſe es heißt: „Jeden⸗ 
falls ſind alle Fonds oder Effekten, die als Satz beim Spiele vor⸗ 
gefunden werden, ſofort zu konfisziren.“ 


Spanien. 


Madrid, 24. Januar. Der Eſpannol bemerkt, daß jetzt, nachdem 
alle Hoffnung auf eine auswärtige Jutervention verſchwunden, Spa⸗ 
nien auf ſich ſelbſt angewieſen ſei und alle feine Kräfte aufbieten mufle, 
um dem Bürgerkriege ein Ende zu machen. Das genannte Blatt giebt 
hierauf die Verſicherung, daß der politiſche Zuſtand des Landes ſich ver⸗ 
beſſert und keinesweges, wie Viele behaupten wollten, ſich verſchlechtert 
habe, und ſchließt damit, daß es den Herren Thiers, Odilon⸗Barrot, Mau⸗ 
guin und anderen Franzöſiſchen Deputirten für ihre beredte und geſchickte 
Unterſtützung der Sache Spaniens feinen Dank abftatter. 8 

Paris, 31. Jan. (Privatmitth.) Ich erhalte folgende Nachrich⸗ 
ten aus dem Hauptquartier des Generals Espartero, welcher 
ſich am 22. zu Logrono befand. Die Diviſion unter dem Befehl des 
Diego Leon beobachtete den Zug der karliſtiſchen Truppen unter der Lei⸗ 
tung des Marquis de la Boveda und Zavala, welcher vergebens zu Men⸗ 
davia den Ebro zu paſſiren verſucht hat. Einige unbedeutende Händel 
haben zwiſchen beiden Parteien ſtattgefunden. — Don Carlos ſoll, nach 
derſelben Quelle, feinen Beichtvater verändert und an der Stelle des Pater 
Gil, eines, wie es heißt, ziemlich toleranten Jeſuiten, einen fanatiſchen () 
Capuziner, Namens Lataga gewählt haben. — In einem Bayonner 
Briefe vom 28. heißt es: Einige Journale meldeten: Villareal habe ſich 
nach Pampeluna geflüchtet, andere behaupteten, er ſei nach Eſtella berufen 
worden, um ſich vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. Beide Nachrichten ſind 
erfunden, Villareal befindet ſich im Gefängniß. — Eine dritte carli⸗ 
ſtiſche Expedition bildet fih unter dem Commando von Guergus; in 
den baskiſchen Provinzen werden nur Landestruppen bleiben. — Nach 
einem Madrider Briefe aus guter Quelle vom 19. war Don Baſilio 
Garcia am 15. zu Ucles, am 16. zu Lillo, am 17. zu Temblique und 
am 18. zu Mora am Fuße der Gebirge von Toledo, vier bis fünf Stun⸗ 
den von dieſer Stadt. — Don Carlos befand ſich, zufolge brieflicher Mit⸗ 
theilungen aus dem Hauptquartier, am 21. noch immer in Llodio. 

Man erinnert ſich, daß vor einiget Zeit die Karliſtiſchen Generale Za⸗ 
riateguy und Elio verhaftet und nach Eſtella geführt wurden. Ihr Pro⸗ 
zeß wird jetzt vor der dortigen mititäriſchen Junta inſtruirt, und die Haupt 
Anklagepunkte find folgende: 1) daß fie am 12. September v. J. nicht 
in Madrid eingedrungen wären, ſondern im Gegentheil eine Stellung ein⸗ 
genommen hätten, die es den Karliſtiſchen Truppen unmöglich gemacht 
habe, länger in der Umgegend der Hauptſtadt zu verweilen; 2) daß fie in 
Valladolid einige Konferenzen mit Generalen der Königin gehabt hätten, 
und 3) daß ſich bedeutende Summen, die zur Verproviantlrung der At: 
mee beſtimmt geweſen, zugeelgnet hätten. 

Das legitimiſtiſche Blatt l'Europe meldet, daß der Baron von 
Vaerſt (Herausgeber det Breslauer Zeitung) in dem Karliſtiſchen Haupt⸗ 
quartier angekommen ſei, und gleich nach ſeiner Ankunft eine Audienz bei 
Don Karlos gehabt habe.“) i 


Schweiz. 


Luzern, 1. Februar. In den hieſigen Bäckereien gährt es ge⸗ 
waltig, nicht nur im Backtroge, ſondern ſogar im obern Stockwerke der 
Bäcker. Denn ſie glauben, oder beſſer geſagt, ſie behaupten, durch die 
Einführung des neuen eidgenöſſiſchen Maßes und Gewichtes zu Grunde 
gerichtet zu werden. — Seit einigen Tagen find vier nordiſche Gäſte — 
vier wilde Schwäne — auf unferm See, unweit der Stadt, bemerkt wor⸗ 
den. Man hält ihr Erſcheinen für das Zeichen eines langen und harten 
Winters. * a 

Ein Betcüger, der als Prof. Lange in Chur und als thurgauifcher 
Oberförſter Tattenbach in Luzern und ſpäter als Graf von 1 in 
Solothurn ſich herumgetrieben, am letzteren Orte wegen falſcher Wech⸗ 
ſel eingezogen wurde und den Unterſuchungsrichter auf eine beifpieliofe 
freche Weiſe, obgleich vergeblich, zu hintergehen ſuchte, kurz einen ganzen 
Roman von gauneriſchen Ränken aus dem Stegreife improviſirte, wobei 
ſich beſonders ein Schreiben, das er an feinen Königlichen Vetter, den Kö⸗ 
nig von Bayern, abgehen ließ, neben der Angabe, er fei politiſcher Flücht⸗ 
ling, ſehr poſſirlich ausnimmt, hat ſich endlich als ein gewiſſer Sieber 
aus Bayern ausgewieſen, der als Feuerwerker in einer Artilletie⸗Kompag⸗ 
nie geſtanden und den häufigen Stockſtreichen aus dem Wege gegangen 
iſt, um die Schweizer zum Beſten zu halten. : 


Man ſchreibt aus Solothurn: Jakob Sutter, Bäcker von Zeglingen 


aus Baſel⸗Land, reformirter Confeſſton, von ſeinet früheren Ehefrau 


durch kompetentes Urtheil geſchicden, will ſich mit einer katholiſchen 
Solothurnerin von Wyſen, Jungfrau Eliſabeth Schmid, verehelichen. 
Zum Abſchluß des ehelichen Vertrages bedarf Sutter des Taufſcheins ſei⸗ 
nes Mädchens. Pfarter Tſchann von Ifenthal will ihn aber nicht aus⸗ 
fertigen, indem er behauptet, dieſes Liebes ver hältniß ‚fei unkatho⸗ 
liſch. In ihrem Leldweſen wendete ſich Eliſabeth Schmid deshalb am 
13. Januar an den Kl. Rath, auf daß er ihr zu dem Taufſchein verhelfe. 
Der Kl. Rath verlangte einen Bericht von der Staats⸗Kommiſſion, und 
diefe ſprach ihr Gutachten dahin aus: „In Erwägung, daß die Regierung Hands 
lungen, die nicht geſetzlich verboten find, nicht verhindern, ſondern einzig 
dem Gewiſſen der Betreffenden überlaſſen ſoll; in Erwägung, daß der Ehe 
eines katholiſchen Glaubensgenoſſen mit einem nach den Grundſätzen des 
evangeliſchen Eherechts gänzlich geſchiedenen Proteſtanten kein geſetzljches 
Hinderniß entgegenſteht, mithin Verhinderung derſelben ein willkührlicher 
Eingriff in die perſönliche Freiheit wäre; in Erwägung, daß es Pflicht der 
Regierung iſt, nicht ohne Noth Gewiſſen zu beunruhigen, und im vorlie⸗ 
genden Falle der Zweck auch, ohne daß der Herr Pfarter zu einer Hond⸗ 
lung genöthigt wird, die feines Dafürhaltens einem Lehrſatze der Its 


) Die Redaktion der Vresl. Zig iſt nicht in den Stand geſetzt beg Metdung 
authentiſch zu beftätigen; fo häufig und umſtändlich auch ſchon viele: franzoſiſche 
und deutſche Blätter davon geſprochen haben. 


ſchen [Kirche wiberfteeitet, mithin fein Gewiſſen verletzen wurde, erkeicht 
werden kann: — fo ſolle der Herr Pfarrer von Ifenthal nicht zur Aus: 
ſtellung des fraglichen Taufſcheins genöthigt, ſondern der Herr Oberamt⸗ 
mann von Olten⸗Gösgen beauftragt werden, den diesfälligen Auszug aus 
dem Taufbuch von Ifenthal⸗Wyſen von ſich aus zu veranſtalten, und, 
mit den erforderlichen Legaliſatlonen verſehen, der Betreffenden zu Handen 
zu ſtellen.“ — In Graubünden machte Pfarrer Betello feiner 
Pfarrgemeinde den ſeltſamen Antrag, er wolle jährlich 100 Gulden we⸗ 
niger Lohn nehmen, wenn man ihm erlaube, von jetzt an nur 
Wahrheit und nichts als nakte Wahrheit auf der Kanzel 
vorzutragen. Der Anttag fand Beifall. Die Minderheit der Ge⸗ 
meinde jedoch proteſtirte, und wußte die Mehrheit durch ihre Vorſtellungen, 
wenn nicht vollſtändig zu beſiegen, doch dahin zu bringen, daß man, um 
aller Verantwortlichkeit überhoben zu fein, beſchloß, den Willen der Re⸗ 
gierung darüber zu vernehmen. Die Regierung antwortete: „In Betracht, 
daß Neuerungen in Kirchenſachen nach uralter Landes⸗Ordnung nicht ohne 
Vorberathung der Synode vorgenommen werden dürfen, ſo könne in Sachen 
nicht eingetreten werden.“ (Schwäb. M.) 


Osmaniſches Reich. 5 

Die Morning Poſt enthält ein Schreiben aus Konſtantinopel vom 
9. Januar, worin der Untergang der Engliſchen Brigg „Defiance“, be⸗ 
fehligt vom Kapitän Ramm, gemeldet wird. „Es iſt zu fürchten“, ſagt 
der Korreſpondent, „daß alle Offiziere und die ganze Mannſchaft, bis auf 
den Kajliten- Jungen und den Koch, umgekommen find; wenigſtens waren 
dies die einzigen Perſonen, welche die Türken lebend fanden, als es ihnen 
möglich war, an Bord des Schiffes zu gelangen. Die Brigg ſegelte von 
Alexandrien nach Odeſſa, wo ſie eine Ladung Wolle und Talg für Eng⸗ 
land einnahm. Bei dem Verſuch, in die Mündung des Bosporus einzu⸗ 
ſegeln, ſcheiterte fie, wie es heißt am 4. Januar, bei Kili an der Aſiati⸗ 
ſchen Küſte, 17 Engliſche Meilen öſtlich von der Meerenge. Der Körper 
des Kapitäns, ſo wie eine Kiſte Talg und zwei Ballen Wolle ſind an 
der Küſte aufgefunden worden. Die beiden Ueberlebenden ſind noch nicht 
in Konſtantinopel angekommen.“ 

Amerika. a 

Waſhington, 30. Dezbr. Der Kongreß der Vereinigten Staaten 
beſchäftigte ſich in der letzten Woche vornehmlich mit der Sklaven⸗ 
Emancipations⸗Frage und mit den Verhältniſſen zu Mexiko. — Mit 
England iſt ein neuer Territorial⸗Streſt entſtanden, und zwar we⸗ 
gen der Kolonie Aſtorla, die im Jahre 1811 an der Mündung des Co⸗ 
lumbia⸗Fluſſes, an der Nordweſt⸗Küſte Amerika's gegründet worden, wo 
ſich aber ſpäter auch die Britiſche Hudſons⸗Bay⸗Compagnie anſiedelte. 

In dem Repräſentantenhauſe des Staats Arkauſas hatte der 
Sprecher Wilſon, welcher ſich von einem Mitgliede der Verſammlung 
beleidigt glaubte, dieſen in der Verſammlung ſelbſt mit einem Meſſer ans, 
gegriffen und ermordet. Der Sprecher wurde verhaftet und ſein Name 
„wegen unparlamentariſchen Benehmens“ von der Liſte ge⸗ 
ſtrichen. — Dem „Newyork⸗Herald“ zufolge, hat der Capitain Ray, 
aus Nantucket, bei Guarmey in Peru ein zweites Pompeji entdeckt; 
er fand daſelbſt Mumien, Münzen, Flaſchen von wunderlicher Form und 


andere intereſſante Gegenſtände. 1 


Miszellen. 

(Berlin.) Ole Bull iſt hier geweſen, ohne ein Konzert zu geben, 
und es dürfte auch wohl ſobald auf einen günſtigen Erfolg für ihn in 
unſerer Reſidenz nicht zu hoffen ſein — von rechtswegen; denn er hat 
ſich auf eine Weiſe benommen, welche nicht geeignet iſt, ihm Liebe und 
Achtung bei uns zu bereiten. Mag er immer ein ausgezeichneter Künſt⸗ 
ler, ja mehr als Paganini ſein, ſo berechtigt ihn das nicht zu ſolchem 
Auftreten, wie er es ſich hier hat zu ſchulden kommen laſſen, und es wäre 
traurig, wenn die Berliner ſolcher Anmaßung huldigen wollten. Aus 
glaubhafter Quelle kann ich Folgendes verſichern. Als der junge Mann 
dem Generglintendanten Grafen Redern, einem anerkannt humanen Hof: 
manne, die Aufwartung machen will, kommt ihm diefer, der eben beim 
Frühſtück iſt, in der Eile grade entgegen. Das nimmt der ſtolze 
Künſtler ſo übel, daß er ſofort umkehrt uͤnd ſich entfernen will; der 
Graf Redern, ſtatt ihn laufen zu laſſen, wie Referent unfehlbar ge⸗ 
than hätte, eilt ihm nach und nöthigt ihn höflich zurück. Das Re⸗ 
ſultat der Unterhaltung iſt endlich, daß Herr Ole Bull meint, wenn 
die Berliner mit Möſer zufrieden ſeien, wolle er ſich gar nicht vor ihnen 
hören loſſen. Dennoch hat Graf Redern ihn gefragt, wann er ihn wohl 
am beſten treffe, um ihm feinen Gegenbeſuch zu machen. Der Stolze hat 

ihm auch die Stunde genannt; als aber der Graf etwas fpäter gekommen, 
iſt er ſchon nicht mehr zu ſprechen geweſen. So iſt er abgereiſt, ohne ſich 
hören zu laſſen. . 


(Als eine Erſchei nung, welche die große Kälte mit ſich ge: 
bracht hat, führt man folgendes an!) An der Küfte von Seignoſſe, 
im Departement des Landes, zeigten ſich am Dienſtag der vorigen Woche 
plötzlich eine fo ungeheure Zahl von wilden Enten und Waffervögeln, 
von denen viele erſtarrt niederſanken, oder wenigſtens nicht mehr fliegen konn⸗ 
ten, daß die Einwohner nicht Hände genug herbeiſchaffen konnten, um ſie 
einzufangen. Ein einziger Eigenthümer hatte 500 Stück gefangen. Zu 
Tauſenden wurden ſie auf alle Weiſe nach Pau, Toulouſe und Bordeaux 
zum Verkauf geſandt. Das Phänomen erſtreckt ſich weithin über die 
Küſte, und man rechnet, daß im Ganzen gegen 20,000 Stück eingefan⸗ 
gen ſind. 2 a s 


(Frankfurt.) Zu dem für dieſen Sommer von unſerem Sänger⸗ 
Vereine, dem Liederkranze, beabſichtigten großen Muſik⸗ und Geſang⸗ 
feſte, dem alle ähnlichen Vereine der größeren benachbarten Städte, wie 
die von Mainz, Hanau, Heidelberg, Offenbach ıc. beiwohnen werden, wer⸗ 
den gegenwärtig ſchon Vorbereitungen getroffen, und mit nächſtem wird in 
den öffentlichen Blättern eine ſich darauf beziehende Einladung erſcheinen. 
Es dürfte dies Feſt, mit welchem auch intereſſante Volks⸗Feſtlichkeiten ver⸗ 
bunden werden ſollen, etwas Großes und Intereſſantes werden, da es das 
erſte ift, was der Art in unferer, für Geſang und Muſik⸗Kunſt fo außer: 
ordentlich eingenommenen Stadt veranſtaltet wird. Auf zwei Tage iſt 


5 
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der früheren Beiträge 112 Rtlr. 25 Sgr. 


ſchon vorlaufig dieſe erhebende Volksfeſtlſchkeit ausgedehnt, fie dürfte ſich 
aber auch leicht auf einen dritten Tag erweitern. Der erſt dieſer Tage 


dahier verſtorbene und tief betrauerte Direktor unſeres Cäcilienvereins, F. 


Ries, war dazu erkoren geweſen, die Leitung dieſes Muſikfeſtes zu über⸗ 
nehmen, und er hatte auch beabſichtigt, für daſſelbe eine eigene Compo⸗ 
ſition zu liefern. An ſeiner Stelle hat nun Kapellmeiſter Spohr in Kaſ⸗ 
ſel das Direktorium zu demſelben, auf die an ihn ergangene Einladung, 
angenommen. Es darf von ihm ebenfalls Ausgezeichnetes erwartet werden. 


(Dem. Schebeſt) iſt auf der Reiſe nach Paris in Straßburg an⸗ 
Erg und mn e ah mit ihrer Schwefter Nina in Ro⸗ 
meo auftreten; man hat deßhalb deutſche Säuger und Sängeri 
Straßburg kommen laſſen. . 2 . 577 


Witterungsbeſchaffenheit im Januar 1838. 
Nach den Beobachtungen auf der Königlichen Univerſitäts⸗Sternwarte 
Nur in den erſt 4 Ka wc. 9 
N erſten Tagen de onats war der Hi 
heiter. Kaum waren dieſe verfloſſen, ſo ſtellte ſich, e 5 
nahme eines heitern und 3 halbheitrer Tage, trübe Witterung ein. Dem⸗ 
gemäß war die Zahl der heiteren Tage 5, die der halbheiteren 8. Schnee 
fiel am 5. 7. 10. 11. 14. 15. 19. 26. 27. Regen nur am 26ſten; 
Nebel endlich zeigte ſich am 22. 30. und 31. Die Höhe des Waſſers 
von dem gefallenen Schnee betrug 20,1 Pariſer Linien. — Die Richtung des 
Windes wechſelte äußerſt ſelten. Faſt beftändig wehten O, NO und SO⸗Winde. 
Die Stärke des Windes war ſo gering, wie fie es nur ſelten zu fein pflegt. 
Das Maximum derſelben betrug 52° am g9ten, während Windſtille an 
3 Sa vorkam. Das monatliche Mittel der Windſtärke beträgt 10,04 
rad. a 
Vom iften bis 13ten waren die Barometerſtände bei gan 
vierundzwanzigſtündlichen Variationen hoch oder fehr a ' . 
bis Ende des Monats ſtellten ſich immerwährend mehr oder weniger bedeu⸗ 
tende Schwankungen ein, ſo daß ebenſo oft hohe, als mittlere und niedrige, 
ja einigemal ſogar ſehr niedrige Barometerſtände eintraten. Der höch ſte 
Barometerſtand von 28 3 1,89 L ftellte am gten ſich ein bei — 13,0 
Grad Kälte im freien Nordſchatten, der tiefſte wurde beobachtet am 25ſten 
Abends 10 Uhr mit 27 3 0,14 L bei — 2.4 Grad. Das Mittel aus 
beiden Extremen iſt 27 3 7,02 L, das monatliche Barometermittel aber 
9 
Von den vierundzwanzigſtändlichen Variationen find folgende die be⸗ 


deutendſten: 
vom 13ten bis 14ten — 3.49 e von 20ten bis 21ten + 4,38 L. 
» ‚44ten -= 15ten — 4,31 = =» 23ſten = 24ſten — 2,67 = 
=. 416ten ⸗ 17ten + 23,61 = = 24ften =. 25ften — 4,08 : 
= 18ten = 19ten — 2,89 = =. 2öften = 26ſten — 2,94 = 
Pre = 28ften = 29ften + 4,44 = 


Anhaltende, häufig ſehr bedeutende Kälte gehörte zu den ei ümli 
| ı Kälte genthümlichen 
Merkmalen des Januar. Die größte Kälte fand am 17ten Januar «rs 
este Grad ſtatt,“), die geringſte am 26ſten mit 0,2 Grad. Das Mit- 
tel aus beiden Extremen iſt 10,7 Gtad, das monatliche Thermemetermittel 
go Be Grad. 1 3 
ls die bedeutendſten vierundzwanzigſtündlichen Variati f = 
vorzuheben folgende: > dat 0 een und Le 


vom Aten bis 5ten + 3,7 Grad. vom 17ten bis 18ten + 6,2 Grad. 
= 6ten bis 7ten — 6,4 = = 2iften bis 22ften — 62 = 
10ten bis 11ten + 41 22ften bis 23ften + 7,1 
14ten bis 15ten + 4,7 23ſten bis 24ſten — 4,1 


2 
2 
z 

3 


mn un un 


n mn 


= 15ten bis 16ten — 6,7 24ſten bis 25ſten — 7,3 
„16 ten bis 17ten — 5,8, 25 ſten bis 26ſten + 43 
Die Dunftfättigung, im Durchſchnitt bedeutend, betrug im Mittel 0,894. 
Das Minimum derſelben trat mit 0,645 am 1ften, vollkommene Dunſt⸗ 
ſättigung dagegen 7 mal ein. — Demgemäß war der Januar durch größ⸗ 
tentheils hohe Barometerſtände, ſehr niedrige Thermometerſtände, äußerſt 
geringe Windſtärke bei vorherrſchenden O⸗, NO: und SO-Winden, end: 
rn größtentheils trübe Witterung unb häufigen Schneefall charak⸗ 
riſirt. E 
) Noch etwas ſtrenger war hier in Breslau die Kälte am Aten Februar 1830 R 
— 21,5; am 22. Jan. 1829: — 23,5 und am 21. Januar 1828: — 21,%. 


i l Für eeſſing s Denkmal 5 

ſind bei Unterzeichnetem ferner eingegangen: 8) von Herrn Holſchau sen. 1 Rthlr.; 
9) v. Hrn. E. Heimann 2 Rtlr.; 10) v. d. Herten G. D. 5 Rtlr.z 11) v. Hrn 0. 
Laſſal 2 Rtl.; 12) v. Hrn. B. L. Schweitzer 1 Rtl.; 13) v. Hrn. J. Baum 2 Nil.; 
14) v. Hrn. Ph. Meyer 1 Nils 15) v. Hen. S. J. Lrvy 1 Rtl.; 16) v. Hrn. Dr. 
Günsburg 15 Sgr.; 17) v. Hrn. E. M. R. 2 Rtl.; 18) v. Hrn. M. B Friedenthal 
10 tl; 19) v. Hrn, Holſchau jun 3 RL; 20) b. Hen. B. | Nil; 21) v. d. Hand⸗ 
lung S. E. Landsberger 1 Mel; 22) v. pern. V. 2 Air. 25 Sar. b, m E. 
1 Rtl; 24) v. Hrn. M. Sachs 1 Rtl; 25) von den Mitgliedern und 3öglin en des 
iſraelitiſchen Handlungsdiener Inſtituts 59 Rtir. 5 Sgr. — Zuſammen mit Einschluß 


herzlichern noch für die zab 4 
von Verehrung gegen den unfterbli ins 
Dr. Freun d. 


Herzlichen Dank für ſo reichliche Gaben; 
muͤndlichen und ſchriftlichen Beweiſe 


— —— — 


Ver itäts⸗Stern warte. 
9. Febr. Barometer Thermometer. Air En er ma vg 
; ind. Gewolk. 
18388. 3. & inneres. äußeres. e 
Mgs. 6 u. 27, 170 — 1, 2 — 0, 6 9,1 S 280% überzogen 
„ 9 U. 2% 1410 1, 0 + 0.61 04 Sd. 900. überwobltt 
Mig. 12 Uu. 27 1/04 +0, 0 1 5 9 SW. 43 große Wolken 
Nchm. g u. 27“ 0.59 +1, 0 24 1, 4 S. 580 = 5 
Abd. 9 u 26“ 11,880 — 0, 1 ＋ 0, 0) 0, 2 SW. 48 überwoͤlkt 
Minimum — 0, 6 Marimum + Sder ＋ 0, 0 


2. 4 (Temperatur) 


Redacteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Mit einer Beilage. 


3 


Beilage zu . 35 der Breslauer Zeitung. 


zu der in Nr. 27 dieſer maß geb! die Schleſingerſche, 
emuna des Herrn M. B. Friedenthal überſetzte Deduetion u. 


gebli ch . B ene kungen. und Ikare 
ſ. w. betreffenden Bücherſchau, und 


Sonnabend den 10. Februar 1838. 


den durch ſie veranlaßten Erörterungen. 


Nachdem hier an einzelnen Beiſpielen die Unmöglichkeit 
gerten Kräfte ſich ſtützend, den nächſten Bedingungen feiner Eriftenz 
zelnen in eine Geſammtkraft vereinigen, um durch Austauſch derſe 
faſſer zu dem Verhältniß der Staaten gegen einander über, zeigt, 


(Beſchluß.) 


hemmen, fie nur um fo mehr befördern helfe! Nicht allein luxuriöſe Artikel, ſagt er, Verſchönerungen 
ins andere verführt, ſondern auch in Folge des gegenſeitigen Verkehrs der durch mancherlei Urſachen g r 
abgeholfen.“ Welche Zaubermacht aber, fährt der Verſaſſer fort, iſt es denn, welche alle einzelnen Kräfte in Bewegung zu ſetzen, alle einzelnen Kolliſionen zu 
befeitigen, auen Kraftäußerungen eine heilſame Richtung zu geben vermag? Kelne andere iſt es, als die des Staatsoberhaupts, worin fich alle einzelnen Kräfte kon⸗ 


zentriren, der Geſammtwille ſich perſonifizirt, und ſo wie wir von dem 
gierers ſchließen, fo muß es im Reiche geiſtiger Thätigkeiten eine einzige Thätigkeit geben, in welche ſie 
Schön wird dieſer Gedanke in einer hierauf bezüglichen Stelle ausgedrückt, die wir hier anzuführen uns 


einem gemeinſchaftlichen Ziele hin erhalten. 


b N . } ö. 
anſchaulich gemacht wird, daß der Einzelne, auf ſeine eigenen, noch fo hoch geſte 
genüge und wie unerläßlich nothwendig es daher fei, daß ſich die Kräfte der Ein⸗ 
lben ihr Beſtehen ſich gegenſeitig zu ſichern und zu vervollkommnen, geht der Ver⸗ 
wie ſelbſt der Konflikt ihrer Kraftäußerungen, weit entfernt, ihre Entwickelung zu 


und Genüſſe des Lebens, werden von einem Lande 
entſtehenden Noth des Einen, durch des Andern 


geregelten Ineinandergreifen der einzelnen Kräfte der Natur auf die Einheit eines Weltte⸗ 
ſich vereinigen und von welcher ſie ihre Richtungen nach 


nicht enthalten können: „Leichter fließt dann, heißt es dort, das Blut des öffentlichen Wohls, lebendig und friſch durch alle Adern des Staatskörpers;“ 


„durch das Lebensprinzip der Regierung ſteht die 
„ter ſeines Volkes, der alle Glieder ſeiner großen Familie, 
habe man nach dem Verfaſſer dieſe Wahrheit erkannt und anerkannt und die 
im letzten Kapitel der 72te Pfalm in einer fließenden Ueberſetzung angeführt. 

Nach dieſer äußerſt gedrängten Darſtellung, welche in der Eile, womit ſie 


fer Körper voll Kraft und Würde in feiner unentnervten Schöne! 0 
alle Klaſſen feines Reichs anregt, ihr großes Geſchäft unausgeſetzt zu betreiben.!“ Fru 
Religion ihr das Siegel der Gültigkeit aufgedrückt. 


Der Monarch iſt der Va⸗“ 
ſchon 


Als Gewähr wird 


angefertigt werden mußte, ihre Entſchuldigung finden möge, über 


laſſe ich es dem Ecmeſſen des unparteiifchen Leſers, zu beurtheilen, in wiefern die Art überhaupt, wie der Angriff auf dieſes harmloſe Schriftchen von 
jenen beiden Entgegnern geſchehen, beſonders im Angeſichte eines Achtung und Anſtand gebietenden gebildeten Publikums, angemeſſen und ſchicklich 


und in Beziehung auf den hier auszugsweiſe gegebenen Inhalt der Gerechtigkeit und Billigkeit entſprechend fei. 
aſchen, fo träfe, wenn dies allein ein genügender Verwerfungsgrund wäre, dieſes Verdammungs⸗ 


niedergelegte Ideen durch Neuheit und Originalität überr 
was wir im wohlverſtandenen Intereſſe des Publikums ſelbſt um fo wenige r 


urtheil einen großen, wo nicht den größten Theil unſerer heutigen Literatur, 
zu wünſchen hätten, als ja auch das klaſſiſchſte Werk von Wiederholungen nicht frei iſt, noch frei fein kann. 
der Umſtand wohl zu erwägen, daß der Verfaſſer, wie höchſt wahrſcheinlich, ſeine Schriften Niemanden feil bietet, 


des Gewinnes wegen, ſondern lediglich zur Ausfüllung ſeiner Mußeſtunden ausarbeitet, und daß dieſe 


Niemanden verfolgende, harmloſe Beſchäftigung gewiß nicht dieſe, 
Von dieſem Geſichtspunkte aus mag auch der geneigte 


Entgegner über fie herfielen. 


Zugegeben, daß nicht alle darin 


Von Seiten der Billigkeit aber iſt hier 
Niemanden aufdringt) alſo nicht 
Niemandem ſtörende, Niemandem beunruhigende“ 


das Gefühl beleidigenden Schmähungen und Invektiven verdient, womit jene beideu 
Leſer mein Unternehmen beurtheilen, wozu ich mich durch jene Ent⸗ 


gegnungen veranlaßt fand, und dieſer meiner Arbeit ſelbſt die Nachſicht angedeihen laſſen, auf welche fie beſonders wegen der Eilfertigkeit, womit fie 


vollendet werden mußte, gegründeten Anſpruch zu haben glaubt. 
Zu Kap. 1 vergl. Jesod hadat Th. 3, Heft 2, Abth. I. Eing. §. 2. sequ.; zu Kap. 2 u. ſ. w. ibid. 


ginals zur Vergleichung einen Platz finden. 


S. 10; zu Kap. 5 seg. ibid. Th. 1; Kap. 7, S. 75 sequ. — Jesod hadat bria Abth. 3, Abſchn. 7, Seite 74 — 78, 
bis 43, Brit Seite 2 bis 5, Esch dat Seite 20 — 21. 31. 32. 34. 41. 42. 77 — 82. 


Breslau, 9. Februar. 


) Die Chiffre in der erſten Abtheilung dieſes Auffages (ſ. geſtr. 3.) iſt faͤlſchlich mit H — angegeben. 


Schließlich mögen hier noch die auf 


diejenigen Auszuͤge aus ſeinen, vor 14 und 18 Jahren erſchienenen Werken, auf welche ſich die Ueberſetzu 
binnen wenigen Wochen im bebraͤiſchen Original ediren wird, 


Theater ⸗ Nachricht. 
Sonnabend: Concert der Geſchwiſter Mulder. Hierzu 

1. Jugend muß austoben. 2. Der Militairbefehl. 

Sonnabend: „Der Rattenfänger von Hameln.“ 
Techniſche Verſammlung. e 

Montag den 12. Februar, Abends 6 Uhr. Hr. 
Oberlehrer Brettner wird über Kraftmeſſer einen 
Vortrag halten, und Hr. Geheimer Commerzien⸗ 
Rath Delsner über Porzellan⸗Fabrikation Mit⸗ 
theilungen machen. 51. 

4 Todes =» Anzeige. 

Nach mehrmonatlichen Leiden an Leber⸗ und 
Unterleibskrankheit und der dadurch entſtandenen 
gänzlichen Entkräftung, verſchied am 7ten d. früh 
um 8 Uhr zu einem beſſern Sein unſer herzlich 
geliebter guter Vater, der Ober⸗Amtmann J. G. 
Haſſe, in einem Alter von 70 Jahren 4 Mo⸗ 
naten. Allen Verwandten und Freunden diene 
dieſe, für uns höchſt ſchmerzhafte und traurige An⸗ 
zeige zur Nachricht, mit der ganz ergebenſten Bitte 
um ſtille Theilnahme. a 

Breslau den 9. Februar 1838. 

Die Hinterbliebenen. 


Le ͤ..— —— ͤ —rümẽ — — 
Am Neumarkt Nr. 30, beim Antiquar Böhm: 


Krocker, Flora Siles., 


4 Bde. m. 96 ill. Kpf., L. 12 Rtl., ſauber 39% ‚Rt. 
Die Staatsſchrift 


in den Kölner Angelegenheiten 
iſt jest fortwährend für 7½ Sge. zu haben bei 


Ferdinand Hirt, Naſchmarkt Nr. 47. 
Bei Friedr. Volkmar in Leipzig erſcheinen: 


2 u 2 
„Wilhelm Heinſe s 
ſämmtliche Schriften, 
herausgegeben von 
Heinrich Laube. 
10 Bde. Jebt 6 Rilr. 20 Sgr., ſpäter 10 Ktle. 
11 und Lr Band bereits erſchienen und vor rä⸗ 
thig bei 
Ferdinand Hirt, 
Breslau und Pleß. 


aller ſeiner Werke. 


An die Verehrer Schiller's. 


In der Balz ſchen Buchhandlung zu = 


gart iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, 

in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
Naſchmarkt Nr. 47, in Pleß bei Etendemſelben: 


Supplement 
* 3 u 
Schillers Werken 


Schiller s f 
Leben, Geiſtesentwickelung u. Werke 
i m 
Zuſam menhang. 

V 


on 
Dr. Karl Hoffmeiſter, 
Direktor des Gymnaſiums zu Kreuznach. 
In 4 Abtheilungen, jede von 20 Bogen. 


Preis 20 Gr. ſächſ. 8 

Format, Druck und Papier wie die Gotta’fche 

Oktavausgabe von Schiller in 12 Bänden. 

Schon eine flüchtige Anſicht der erſten Abthei⸗ 
lung wird den ſachkundigen Leſer überzeugen, daß 
noch keine Literatur ein Werk beſitzt, wie dieſes 
über unſern gefeierten Nationaldichter. Ueber 
Schiller's Leben beſitzen wir bisher theils bloße 
Compilationen, theils fragmentariſche Schilderun⸗ 
gen; über ſein inneres Leben und ſeine Werke ha⸗ 
ben wit nur zerſtreute Andeutungen und einzelne 
Aufſätze. Dieſe großartige Darſtellung faßt das 
äußere Leben, die innere Geiſtesgeſchichte 
und ſfämmtliche Werke Schiller's zu einem 
chronologiſch geordneten, wohlorganiſirten Ganzen 
zuſammen. Sie ſtellt uns ihn als Menſchen, als 
Dichter, als Geſchichtſchreiber, als Denker dar, 
nach allen Seiten, die wir an ihm bewundern oder 
lieben, oder die uns an ihm intereſſiren. Das 
Buch iſt zugleich eine vollftändige Biographie, eine 
naturwiſſenſchaftliche Monographie des Schiller; 
ſchen Geiſtes und eine tiefeingehende Charakteriſtik 
Während aber bieſe Schrift 


— — — —̈ | 


mein Erſuchen mir mitgetheilten Stellen des Dri- 


jiud haadam Seite 41 


161 — 163 und Mehreres aus dem ikare emuna. 


Ne 


— *) 


Zugleich möge bemerkt werden, daß Hr. M. B. Friedenthal 


ng des B. Schleſinger aus Kollin in Böhmen gruͤndet, 


durch ihren tiefen und reichen Gehalt und ihre 


neuen Aufſchlüſſe eine vollkommene Befriedigung 
und einen hohen Genuß gewährt, wird ſie ſicher 
auch durch ihre klare, reine und edle Form (wie 
man dieſe von dem Verfaſſer der „Weltanſichten 
des Tacitus“ und des „Herodot“ erwarten kann) 
für jeden gebildeten Leſer die anziehendſte Lektüre 
ſein. Beſonders empfehlen wir unſer Werk, als 
ein unerſetzliches Hülfsbuch, auch Lehrern an 
höhern Bildungsanſtalten, welche ihre Zöglinge ent⸗ 
weder überhaupt mit Schillers Leben und Denk⸗ 
weiſe, oder mit einzelnen ſeiner Gedichte u. Schrif⸗ 
ten gründlich bekannt machen wollen. f 


Bei Carl Weinhold, Buch-, 
Muſikalien⸗ und Kunſthand⸗ 
lung in Breslau (Albrechtsſtraße 
No. 58.) iſt zu haben: i 


Borussia, 


Muſeum für preuß. Vaterlands⸗ 
kunde. DR 

Erſter Band, in 24 Lieferungen mit 72 

lithogr. Beilagen. 

Preis 4 Rthlr., eingebunden 4 Rthlr. 7½ Sgr. 
Ungeachtet dieſes Muſeum für preuß. Vater⸗ 
landskunde, welches feit 1837 erſcheint, ſchon in 
allen Provinzen des preuß. Staates eine wohl⸗ 
wollende Aufnahme gefunden hat; ſo giebt es 
doch gewiß noch viele Vaterlandsfreunde, welche 
die Bekanntſchaft mit demſelben, bei feiner geräuſch⸗ 
loſen Verbreitung, noch nicht gemacht haben, und 


ſie um ſo lieber machen werden, wenn ſie den 


reichen Inhalt des erſten vorliegenden Bandes 
kennen lernen. Mit den intereſſanteſten Bild⸗ 
niſſen und Biographien der unvergeßlichen Königin 


Luiſe, des großen Kurfürſten, Albrecht Achilles, 


Albrechts von Brandenburg, Herzbergs, A. v. Hum⸗ 
boldts, Niemeyers, Herders, Hufelands, Kants, 
Klopſtocks, Scharnhorſts, Derflingers, Savignys 
und Schadows z., wechſeln in angenehmer Man⸗ 
nigfaltigkeit die Beſchreibungen und Anſichten 
merkwürdiger Städte (Berlin, Stralſund, Stettin, 


Brandenburg, Halberſtadt, Magdeburg, Danzig, 
Bonn, Glatz, Trier, Memel, Neufchatel, Münſter, 
Poſen, Quedlinburg, Koblenz und Ehrenbreiten⸗ 
ſtein ꝛc.), Schlöſſer und Burgen (Hohenzollern, 
Röſſel, Fürſtenſtein, Eltz, der Giebichenſtein, der 
Kynaſt, Stolzenfels), maleriſche Gegenden (die 
weſtphäliſche Pforte, der Regenſtein im Harz, die 
Inſel Rügen c.), herrliche Denkmäler und 
Gebäude, (Denkmal der Königin Luiſe zu Gran⸗ 
ſee, Mauſoleum derſelben zu Charlottenburg, Klop⸗ 
ſtocks Denkmal in Quedlinburg, die Dome Kölns, 
Magdeburgs und Mindens, das Muſeum zu 
Berlin, das Schloß mit dem Speiſeſaale zu Ma⸗ 
rienburg, das Rathhaus in Breslau, die Univer⸗ 
ſitätsgebäude zu Berlin, Halle, Schulpforte ꝛc.), 
und zwiſchen dieſen Natur- und Kunſtgegenſtän⸗ 
den ziehen noch geſchichtliche Darſtellungen hin, 
als: die Urgeſchichte Preußens, die Gründung des 
preuß. Staates, die Zerſtörung Magdeburgs, die 
Geſchichte des deutſchen Ordens, die preuß. Uni⸗ 
verfitäten ꝛc.; fo daß das Ganze ſowohl eine an⸗ 
genehme Unterhaltung, als gründliche Belehrung 
gewährt. Die lithogr. Beilagen ſind nach den 
beſten Originalen, und die ſchriftlichen Darſtellun⸗ 
gen aus den bewährteſten Quellen geſchöpft, mit 
aller Sorgfalt bearbeitet und können gewiß, bei 
dem geringen Preiſe, alle billige Forderungen 
befriedigen. — Der zweite Band, welcher eben⸗ 
falls wieder in einzelnen Lieferungen erſcheint, 
jede mit 3 lithogr. Beilagen (Preis 5 Sgr.) wird 
mit gleicher Sorgfalt fortgeſetzt werden. — Jeder 
Band bildet ein für ſich beftehendes Ganze und 
wied einzeln abgelaſſen, fo daß man auf den zwei⸗ 
ten Band fubferibiren kann, ohne den erſten rach⸗ 
zunehmen. 
Zu baldigen zahlreichen Aufträgen empfiehlt ſich 
C. Weinhold 
in Breslau (Albrechtsſtraße No. 53.) 


Bei C. Weinhold 
in Breslau (Albrechts-Str. Nr. 53) 
ist erschienen und zu haben: | 
Bialecki, J., 6 Infanterie-Geschwindmärsche, 
componirt und für das Pianoforte einge- 
richtet. 12 ½ Sgr. 
Kalow, C., „Mein Lieb’ ist eine Alpuerin“, 
für eine Singstimme mit Begleitung der 
Guitarre. 5 Sgr. 
Klingenberg, J., Colosseum-Walzer (der für 
Orchester componirt und im Wintergar- 
ten mit grossem Beifall gehört wurde), 
für das Pianoforte eingerichtet. 7½ Sgr. 
Raymond, Th., Schottischer Tanz und Erin- 
nerungs-Galopp, für das Pianof. 2½ Sgr. 
Wagner, P., 4 Schottische-Ball-Tänze, zur 
Aufführung im Wintergarten für grosses 
Orchester componirt (am letzten Masken- 
ball daselbst aufgeführt), für das Piano- 
forte eingerichtet. 5 Sgr. 


So eben iſt erſchienen und durch alle ſolide 
Buchhandlungen zu haben, namentlich bei 


C. Weinhold, 


Buch- Musikalien- und Kunsthandlung 
in Breslau (Albrechts-Str. Nr. 53): 
172. Scribe. La caméraderie. Comédie en 
5 5 actes. 8 Gr. 
173. Ancelot. Un mariage sous I Empire. 

8 Gr. 
174. Léonce- Une position delicate. Comé- 
die. 6 Gr. f 
175. Corneille. Cinna. Tragedie. 6 Gr. 
176. Duport. Schubry. Comedie - Vauder. 
4 Gr. 
177. Ancelot. Vouloir, c'est pouvoir. Co- 
medie. 8 Gr. 
178. Bayard et Theaulon. Le pere de la 
debutante, Pièce en 5 actes. 8 Gr. 
Obige Stücke wurden erſt dann in dieſe Samm: 


beſonders auch zum Unterricht. Auf 12 Exempl. 
das 18te gratis. i 
Berlin. Schleſingerſche Buch- u. 


Muſikalienhandlung. 


Vollſtändig ſind nun erſchienen und in der 
Buchhandlung G. P. Ader holz 
in Breslau, 

(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 

zu haben: 


Umfaff: ende Geſchichte 
Kaiſers Napoleon. 


Mit vollſtändiger Sammlung ſeiner 

Werke für gebildete Leſer. 
In Verbindung mit mehren Gelehrten Frank⸗ 
reichs und Deutſchlands und nach authentiſchen 

Quellen bearbeitet 
von 
Dr. Heinrich Elsner. 

Mit 50 Stahlſtichen und Kupferſtichen. 10 

Bände, gr. 8. br. Preis 14 Rtl. 
(Dieſes Werk erſchien in 56 Lieferungen à 6 gGr.) 


A. F. E. Langbein's 
ſaͤmmtliche Schriften. 
. Vollſtändige, 
vom Verfaſſer ſelbſt beſorgte, verbeſ⸗ 
ſerte und vermehrte 
Original-Ausgabe. 
31 Bände mit 34 Kupferſtichen. 16. broch. 
Preis 19 Rtl. 22 gGr. 


(Der 1—5 Band enthält die „Gedichte,“ der 
6—31 Band die „proſaiſchen Werke.“ 


Joh. Heinrich Jung's, genannt 
Stillingſg, 
ſaͤmmtliche Schriften. 


Zum erſtenmal vollſtändig geſammelt und 
herausgegeben von Verwandten, Freunden 
und Verehrern des Verewigten. 

13 Bde. mit dem Bildniſſe des Verfaſſers in 
Stahlſtich und zwei Kupferſtichen. gr. 8. 
15 Rtlr. (Erſchien in 60 Lieferungen 
a 6 gGr.) 

Es enthält: Band 1, Jungs Lebensgeſchichte. 
Bd. 2, Scenen aus dem Geiſterreich. Bd. 3, 
Siegesgeſchichte der chriſtlichen Religion. Bd. 4 
und 5, Das Heimweh und der Schlüſſel zu dem⸗ 
ſelben. Bd. 6, Theobald, oder die Schwärmer, 
und Theorie der Geiſterkunde. Bd. 7, und 8, 
Der graue Mann. Bd. 9, Romane. Bd. 10 
und 11, Des chriſtlichen Menſchenfreunds bibli⸗ 
ſche Erzählungen. Bd. 12, Erzählungen. Bd. 
13, Schatzkäſtlein, Gedichte und Taſchenbuch⸗Un⸗ 
terhaltungen. 


Bei Joh. Fr. Leich in Leipzig iſt neu er⸗ 
ſchienen und in Breslau bei E. Neubourg, am 
Naſchmarkt Nr. 43, zu haben: 

Beſchreibung der Einrichtung und Ge⸗ 
brauchs weiſe der unter dem engliſchen Na⸗ 
men Shrapnel-shells oder Spherical- 
case-shot bekannten Kartätſchgera⸗ 
naten und unter dem Namen Con⸗ 
greveſche oder Brandraketen bekannten 
Kriegsraketen, nebſt einer Beurthei⸗ 
lung ihrer Wirkſamkeit und Anwendbar⸗ 
keit im Kriege. Von einem deutſchen 


lung aufgenommen, nachdem ſie in Berlin gleich ner 8 ; 
92558 Beifall, wie in Paris, gefunden hatten; fie Artillerie - Dffizier. 1ftes Heft. Mit 
ſind zum Leſen ſehr zu empfehlen, und werden einer lithogr. Figuren⸗Taf. gr. 8. bro⸗ 


ſich im Schulgebrauch höchſt nützlich erweiſen, da 
bekanntlich der Converſatlonston nirgends eleganter 
und gewählter ſich ausſpricht, als in den franzöſ. 
Komödieen. Scribe's neueſte Komödie: „Les 
indépendants“ iſt unter der Preſſe. 


ſchirt. 16 Gr. gl 
Der Verfaſſer hat durch dieſe Schrift den Schleier 
gelüftet, der bisher über dieſen Geſchoſſen lag und 
fo ängstlich gehütet wurde. Sollte es einer An⸗ 
preiſung der Wichtigkeit ſeines Unternehmens be⸗ 


Teatro italiano, dürfen, fo mögen dazu die Worte des General 

„gr. 8. Nr. 4—6: Okonnef dienen, welcher in ſeinem Mem. sur 
Silvio Pellico. Francesca da Rimini, trage-}le changement qu'une Artillerie bien instruite 
dia. 4 Gr. et bien employee peut produire dans les 


systömes de la tactique moderne fagt: „Die 
Congreveſchen Raketen und die Shrap⸗ 
nels geben der Artillerie eine vernichtende Kraft 
in dem Grade, daß ſie als die Geißel der Menſch⸗ 
heit wird angeſehen werden können. — „Welchem 


Nicolini. Giovanni da Procida, tragedia. 6 Gr. 
Goldoni. Un curiosa oceidente, commedis. 


6 Gr. 
Innerer Werth, Korrektheit, Wohlfeilheit und 
ſchöne Ausſtattung empfehlen dieſe Sammlung, 


Militair könnte die Einrichtung und Wirkung 4 


eines ſolchen Geſchoſſes gleichgültig fein!” — 


Das 2te Heft, womit das Ganze vollendet, iſt 


unter der Preſſe. 


Auktion. 

Am 15. d. M. Vorm. 9 Uhr, ſollen in der Fecht⸗ 
ſchule, Karlsſtraße, aus dem Nachlaſſe des Gaſt⸗ 
wirthes Jochim, Gold: und Silberzeug, Kleidungs⸗ 
ſtücke und verſchiedenes Hausgeräth, öffentlich ver⸗ 
fteigert werden. b 

Breslau, den 8. Febr. 1838. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


An kt ie o n. 


Am 14. Febr. C., Vorm. 9 Uhr und Nach⸗ 


mittags 2 Uhr, ſollen im Aub tionsgelaſſe, Mänt⸗ 
lerſtraße Nr. 15, verſchiedene Effekten, als: ſil⸗ 
berne Münzen und Medaillen, Leinenzeug, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 7. Febr. 1838. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung 
Das auf der Sandgaſſe sub Nr. 1583 des Hy⸗ 
pothekenbuchs, neue Nr. 4 belegene, der Caroline 
Eva Roſina, geb. Groß, verwitwet geweſenen 
Wendler, jetzt verehl. Kahl gehörige Haus, deſ⸗ 
fen Taxe nach dem Matetial⸗Werthe 9601 Ntlr. 
6 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 PCt. 
aber 8532 Rtlr. 10 Sgr. beträgt, ſoll am 
12. Juni 1838 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Beer im Par⸗ 
teienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadtgerichts öf⸗ 
fentlich verkauft werden. Die Taxe und der neueſte 
Hypothekenſchein können in der Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. 
Breslau den 14. Novbr. 1837. 
Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 10. zum 11. Januar 
d. J. ſind mittelſt Einbruchs aus der Kirche zu 
Eilftauſend Jungfrauen hierſelbſt nachſtehende Sa⸗ 
chen geſtohlen worden: 1) zwei meſſingene Leuch⸗ 


ter, unten mit einem Anſatz von Holz, mit Blatt⸗ 


gold überzogen, ungefähr / Ellen hoch und bei 


eirca 30 Pfd. ſchwer, worauf ſich bis über die 


Hälfte abgebrannte Kerzen befunden haben; 2) ein 
meſſingenes Altarkreuz, ungefähr 20 bis 30 Pfd. 
ſchwer, die Säule, woran ſich das Kruzifix befand, 
war etwas ſchief; 8) eine leinwandene Altardecke 
mit pommerſchen Spitzen beſetzt, ſchadhaft, und 
eine Serviette; 4) zwei leinene Prieſter⸗Chorröcke, 
der eine oberhalb am Kragen mit S. Nr. 2, der 
andere mit F. Nr. 1, gezeichnet. Diejenigen, 
welche über dieſen Diebſtahl, und wo ſich die oben 
bezeichneten geſtohlenen Sachen befinden dürften, 
Auskunft geben können, werden aufgefordert, dem 
unterzeichneten Inquiſitoriat oder der nächſten Obrig⸗ 
keit ungeſäumt Anzeige zu machen. 
Breslau den 3. Februar 1838. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. g 
Es ſoll der abgeſteckte Theil des der hieſigen 
Stadt⸗Kommune gehörigen, zwiſchen dem Schweid⸗ 
niger und Nikolaithore, in der Nähe der neuen 
Kavallerie⸗Kaſerne gelegenen Platzes an der äußeren 
Promenade, 144 Quadrat⸗Ruthen Flaͤchenraum 
enthaltend, im Wege der öffentlichen Licitation ver⸗ 
kauft werden, und haben wir dazu einen 
Bietungs⸗Termin auf den gten März c. a. 
Vormittags um 10 Uhr a 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt. 
Zu demſelben werden kautjonsfühige Kaufluſtſge 
mit dem Bemerken hierdurch eingeladen, daß die 
Licitations⸗Bedingungen und der Situations⸗Plan 
des zum Verkauf geſtellten Platzes bei dem Rath⸗ 
haus⸗Inſpektor Klug eingeſehen werden können. 
Breslau den 3. Febr. 1838. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete 0 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 
— ͤ — — — —ämää— mm — —— 


Bekanntmachung. 

Es ſollen in den Schlägen, Jagen 82 und 83 
des Forſtrevie s Poppelau, eirca 300 Klaftern zur 
Halfte Eichen, Buchen und Erlen, und zur Hälfte 
Fichten⸗Brennholz, meiſtbietend verkauft werden. 

Hiezu iſt ein Bietungs⸗Termin auf den 20ſten 
d. M. von 10 Uhr des Morgens bis 1 Uhr Nach⸗ 
mittags im hieſigen Oberförſter⸗Etabliſſement an⸗ 
beraumt, wozu Kaufliebhaber mit dem Bemerken 


eingeladen werden, daß, wenn die Taxe erreicht 


oder überſchritten wird, der Zuſchlag ſogleich erfolgt, 


in dieſem Falle aber ſogleich im Termin ein Viertel 
des Gebots als Caution deponirt werden muß. 
Die Verkaufs: Bedingungen werden im Termin 
vorgelegt werden. Der Königliche Förſter zu Pirſch⸗ 
felde iſt angewieſen, die Hölzer auf Verlangene zu 
zeigen. Poppelau, den 5. Februar 1838, 

Der Forſt⸗Inſpektor Müller. 


Holz verkauf. 

Im Königlichen Forſt⸗Revier Nimkau ſollen die 
im Wald⸗Diſtrikt Regnitz vorräthigen Nutz⸗ und 
Brennhölzer wie nachſtehend verzeichnet, bei Er⸗ 
füllung der Taxe gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden, und zwar: 

A. Aus dem Einſchlag pro 1387: 

3 Klaftern eichenes Stellmacher⸗Nutzholz, 8 / Klaf⸗ 
en Scheitholz, 9%, Schock eichenes Schiffs⸗ 
B. Aus dem Einſchlag pro 1838. 

6 Klaftern eichenes Leibholz, 70 Klaftern eichenes 
Aſtholz, 4 Klaftern eichenes Stockholz, 9 Schock 

eichenes Schiffsreißig, 18 Schock Abraumreißig. 

Hierzu iſt ein Bietungs⸗Termin auf den 17ten 
Februar e., Vormittags 11 Uhr in der Brauerei 
zu Reichwald angeſetzt worden. Sollte jedoch an 
dieſem Tage die Oder nicht mehr zu paffiren fein, 
fo geſchieht der Verkauf zum gedachten Tage und 
Stunde in der Förſterei zu Regnitz. Die genann⸗ 
ten Hölzer find von Dato an täglich zu deſichti⸗ 
gen. Kaufluſtige wollen ſich Behuf deſſen dei 
dem Königl. Förſter Profe zu Regnitz melden. 

Nimkau, den 4. Februar 1838. N 

Der Königliche Oberförſter 
Künzel. 


Bekanntmachung. 

Der Glasſchleifer Johann Hatſcher zu Har⸗ 
tau beabſichtigt auf dem am Glaſendorfer Waſſer 
belegenen, ihm eigenthümlich zugehörigen Grund 
und Boden eine Glasſchleifmühle mit einem ober⸗ 
ſchlägigen Waſſerrade neu zu erbauen. Zufolge 
der geſetzlichen Beſtimmungen des Edikts vom 28. 
Oktober 1810, wird dies zur allgemeinen Kennt: 
niß gebracht und demnächſt nach $. 7 Jeder, wel: 
cher gegen dieſe Anlage ein gegründetes Wider⸗ 
ſpruchstecht zu gaben glaubt, aufgefordert, ſich 
dſeſerhalb binnen acht Wochen präkluſiviſcher Friſt 
im hieſigen Königlichen Landräthlichen Amte zu 
Protokoll zu erklären, indem nach Ablauf dieſer 
Friſt Niemand weiter gehört, ſondern die landes⸗ 

polizeiliche Conceſſion höhern Orts nachgeſucht wer⸗ 
den wird. N 
Glatz, den 28, Januar 1838. 
Königl. Landräthliches Amt. 


— 


An die verehrlichen In- 
teressenten der Bres- 
lauer Zeitung. 


In neuester Zeit gehen uns öfter unfran- 
kirte Briefe zu. Da dies früher nie statt- 
gefunden, so sehen wir uns zu folgender Er- 
klärung veranlasst. Alle unfrankirten 
Briefe, sie mögen an die Redaction oder 
an uns adressirt, oder mit einem persönli- 
chen Adressate versehen sein, werden zu- 
rückgewiesen, es müsste denn der Ab- 
sender mit der Redaction in näherer Verbin- 
dung stehen und aus einem äusseren Merk- 
male des Briefes zu erkennen sein. Indem 
wir alle unsere verehrlichen Geschäftsfreunde 
ersuchen, hieryon freundliche Notiz zu neh- 
men, bemerken wir insbesondere, dass wir 
selbst dann solche unfrankirte Briefe zurück- 
senden müssen, wenn sie mit der Bemerkung: 
„das Porto durch Postvorschuss ein- 
zuziehen“ an uns gelangen. 

Breslau, den 3. Februar 1838. 
Die Expedition der Breslauer 

. Zeitung. 
—— — 


Den Herren Apothekern, vorzüglich denen, die 
uns bis ſetzt mit ihren Beſtellungen beehrten, find 
wir genöthiget anzuzeigen, daß bei der diesjährigen 
Witterung die Blutegel hieſiger Anlagen nicht 

mthr unter 35 Rtlr. pro Tauſend verkauft wer⸗ 
den können. Portofreie Beſtellungen nebſt Betrag 
und Beifügung für Emballage werden mit mog⸗ 
lichſter Pünktlichkeit berückſichtiget werden. 

Das Wirthſchafts⸗Amt zu Mittel⸗Alt⸗Driebitz 

bei Schlichtingsheim im Großherzogthum 
a Poſen. 
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Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch in Gemäßheit der Prozeß⸗ 
Ordnung, Tit. 50 F. 7 bekannt gemacht, daß die 
Nachlaßmaſſe des hierſelbſt verſtorbenen Schuh⸗ 
machers Johann Hartwig, unter die ſich gemel⸗ 
deten und bekannten Gläubiger in termino den 

16. Februar um 10 Uhr Vormittags 
im Gerichtslokale vertheilt werden ſoll. 

Neurode den 31. Januar 1838. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Held. 


Bekanntmachung. 
Gerichts⸗Amt der Neuhofer Güter. 

Der Kretſcham⸗Auszügler Bernhard Thamm 
zu Neuhof iſt gerichtlich für einen Verſchwender 
erklärt und bevormundet worden. 

Striegau den 28. Dezember 1837. 


Anzeige, 


Air ’ den 
ärztlichen Ratgeber 


Der 5 

Mehrfache Anfragen veranlaſſen mich, hiermit 
anzuzeigen, daß auch dieſes Jahr dieſe Wochen⸗ 
ſchrift fortgeſetzt wird, und daß noch vollſtändige 
Exemplare vom erſten Jahrgang bei mir zu haben 
ſind. Auch bei den Buchhandlungen ſämmt⸗ 
licher Provinzial⸗Städte Schleſiens kön⸗ 
nen deshalb Beſtellungen gemacht werden. 

Wenn die geehrten Herten Poſt-Abonnenten 
im Laufe des Quartals ihre Blätter nicht regel⸗ 
mäßig erhalten, fo bitte ich, da es nicht Schuld 
der Medaktion iſt, ſich deshalb an die betreffende 
Poſt⸗Behörde zu wenden, oder es den Unterzeichne⸗ 
ten wiſſen zu laſſen, wo derſelbe alsdann für regelmä⸗ 
ßigeren Empfang ſorgen wird. 

l Dr. S. Ruppricht, 
Neue⸗Gaſſe Nr. 1. 


„ Saamen⸗Offerte . 


Hiermit erlaube ich mir, den geehrten Herr⸗ 
chaften, Land- und Gartenbeſitzern, die ergebene 
Anzeige zu machen: daß ich die aus den beſten 
Gegenden des Auslandes direkt bezogenen friſchen 
Sämereien in ganz vorzüglicher Güte erhalten habe, 
und empfehle: 5 

Frühen und ſpäten ertra großen 
aſiatiſchen, engliſchen und cypri⸗ 
ſchen Carviol (Blumenkohl), 
blauen, grünen und Savoyer 
Krauskohl, engliſch Weißkraut, 
holländ. Blutrothkraut, Wie⸗ 
ner Welſchkraut, Wiener und 


engliſche Glas⸗Oberrüben, 
wie alle übrigen Gemüſe⸗, Kräuter-, Wurzel⸗, 
Radies⸗, Rettig⸗, Sallat⸗, Zwiebel⸗, Bohnen⸗, 
Erbſen⸗, Blumen und Feld⸗Saamen, worüber 
ich ausführliche Preis⸗Verzeichniſſe gratis ertheile, 
einer geneigten Beachtung. 5 ; 
C. F. Schöngarth, 


Schweidnitzer Straße No. 35. im rothen Kiebs. 


Mars Feld. 

Optiſch plaſtiſch und auch bewegliche Heeresſchau 
dreier Kriegesmächte, nebft 

Cosmoramen größter Gattung, 
ſind auf der Schweidnitzer Straße in Stadt Ber⸗ 
lin täglich von 10 Uhr Morgens bis ½ 9 Uhr 
Abends zu ſehen. 

Eintrittspreis 5 Sgr. Für Kinder die Hälfte. 
— In Geſellſchaft von 5, 6 und mehr Perſonen 
nur 3 Sgr. à Perſon. 

Reginald Wanka aus Prag. 


Stähr⸗Verkauf. i 
Von heute geht der Verkauf der hiefigen Stähre 
an, und iſt eine Heerde von 300 Stück hochfeinen 


Mutterſchaafen zu verkaufen, welche, wenn ſie die ! 


Lämmer abgefegt haben, mit oder ohne Wolle ab⸗ 
geholt werden können. Für die Geſundheit der 
Schaafe wird garantirt. f 
Hünern “) bei Winzig, den 5. Febr. 1838. 
Sbriſtlieutenant a. D. von Neuhauß. 
*) Nicht Steinau, wie irrthümlich in Nr. 32 ſtand. 


; Schwarzwalder Wand⸗ Uhren 
empfiehlt in einer großen Auswahl, für deren Güte 
garantirt: Joh. Roſenfelder, Uhrmacher aus 
Schwarzwald, kl. Groſchengaſſe Nr. 26. 


Gr Die größte Auswahl 
der beſten, dauerhafteſten und modernſten 
Meubles und Spiegel, in den beliebteſten 


Holzarten, befindet ſich: 


1 * 2 
Holländiſche Heeringe, 
von ausgezeichneter Qualität, d. Stck. 1 Sgr., 
das Dutzend 10 Sgr., das 6 Gebind, enthaltend 


einige 40 Stck., 1 Rtlr, incluſive Gebind, of⸗ 


C. F. Rettig, 


Oder⸗Straße Nr. 16 gold. Leuchter, 
im Spezerei⸗Verkaufs⸗Gewölbe. 


unterricht 
im Buchführen, im praktiſch kaufmänniſchen Rech⸗ 
nen, mit vorzüglichen Vortheilen, und im Schön⸗ 
ſchreiben, ertheilt gegen ein billiges Honorar: 
J. Galewsky, praktiſcher Buchhalter, 
Nikolai⸗Straße Nr. 69 in der Ta⸗ 
bakhandlung. 


F er 
Zwei Schweſtern aus einer anſtändigen Familie 
wünſchen, um mehreren Anforderungen zu genügen, 
einige Mädchen achtbarer Eltern in allen weiblichen 
Handarbeiten, fo wie auch im Schneidern und Pubs 
machen zu unterrichten. Nähere Auskunft wird in 
den Nachmittagsſtunden von 2 bis 4 Uhr, Neu⸗ 
markt Nr. 4, eine, Treppe hoch, ertheilt. a 
Eine Apotheke 
in Niederſchleſien, im Werthe von 20 bis 80,000 
Rthlr., mit einer Anzahlung von 8 bis 12,000 
Rthlr., wird baldigft zu kaufen geſucht. Das Nä⸗ 
here auf frankirte Briefe durch den Apotheker A. 
Schmidt in Breslau, Matthias ſtr. Nr. 17. 


Auktions⸗Anzeige. 

10 Stück junge kräftige gut genährte Ochſen, 
zur Arbeit und zur Maſtung vollkommen geeig⸗ 
net, und einiges Schwarzvieh, werden den 16ten 
Februar, Nachmittags 2 Uhr in Kundſchuͤtz bei 
Hartlieb meiſtbietend verſteigert werden. 


Wagen⸗ Verkauf. 

Mehrere neue und gebrauchte Stuhlwagen, ſo 
wie zwei wenig gebrauchte leichte Chaiſen⸗Wagen 
und ein neuer, ſehr ſtandhafter Chaiſe-Wagen, 
blos hinten in Federn hängend, ſtehen billig zum 
Verkauf: Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 71 vor dem 
Nikolaithor. . 


Teltower Rübchen 


ſind in ſchönſter Qualität im Ganzen wie im Ein⸗ 


zelnen noch zu bekommen: bei J. G. Starck auf 
der Odergaſſe Nr. 1. 


a f b 
Beim Uhrmacher Müller, Reuſche Str. 
Nr. 20, werden alle Arten Uhren für eine 3 


billige Forderung auf das Gründlichſte repa⸗ 
@ tiert, für deren guten Gang ein Jahr ga⸗ 
;rantirt wird. 


Verloren. 

Es iſt geſtern zwiſchen 1 und 2 Uhr auf dem 
Wege vom Markte und der Albrechtſtraße eine 
Broche von viereckiger Form, Haare auf Atlas ge⸗ 
ſtickt und in Gold gefaßt, verloren worden. Der 
Finder wird erſucht, dieſelbe gegen eine angemeſſene 
Belohnung, Catharinen⸗Straße Nr. 3 eine Treppe 
hoch abzugeben. 


m — 
Morgen, Sonntag den 11. Februar: 
Vorletzte Vorſtellung 
der Beraneckſchen Kunſtreiter⸗Geſellſchaft: 
Die Belagerung und Erſtürmung 
von Algier, 
große heroiſche Pantomime. 


Ein Baum: und Gemüſe⸗Gärtner wird zu Oſtern 


c. aufs Land geſucht. Das Nähere Matthiasſtr. 
Nr. 84 beim Seifenſieder zu erfragen. 


ä— —qę— — — nm 
Anſtändige Mädchen, die das Putzmachen erler- 
nen wollen, können ſich melden: Schmiedehr. Nr. 20. 


* 


7 


gebenſt einladet: 


9 Ausgeſchieden aus der nun feparieten und bisher unter der Fi 
alleinige Rechnung unter meiner Endes bemerkten Firmirung ein 


5 5 
5 für Herren⸗ Garderobe und 
50 Cravatten Fabrik, 


(am Ringe Nr. 17, im Haufe des Herrn Kaufmann Jäſchke) 


Magazin 


ma: Gebr. Neiſſer beſtandenen Handlung, eröffne ich nunmehr für 


N N 


282 und erlaube mir , meine werthen hieſigen Gönner und auswärtigen Geſchäfsfreunde ergebenſt zu bitten, daß, da ich mir ſchmeicheln darf, W 


ae Aſſocie der verlöſchenden Firma, mich zutrauenswert 
85 Aufträgen geneigteſt ferner zuwenden zu wollen. 


h gezeigt zu haben, mir dieſes ehrende Vertrauen mit bald gefälliger Abnahme und 


Mit den Wünſchen eines geehrten Publikums, wie mit den Einkaufs⸗Vortheilen auf den Meßplätzen (die ich ſtets bereiſte) genau be⸗ 
8 kannt, werde ich meine Connexionen und Erfahrungen nur dem Intereſſe meiner reſp. Abkäufer widmen und durch reelle Waare und ange: 
135 meſſene Preiſe jede verlockende Concurrenz zu enttäuschen ſtreben. 


&) ter⸗Empfehlung würdig machen werden. 


Han 
REICHEN 


M. Neiſ 
ung d 


ee 


Ich werde ſtets ein reiches und modernes Aſſortiment vorräthig halten und bei Parthiekäufen Vortheile gewähren, die mich der 1 


ſer jun., 


l. 
8 2 
Br 


Nicht zu 


überſehen ſind die herabgeſetzten Holzpreiſe der Handlung 
Hübner & Sohn, Ring 32, eine Stiege hoch. 


Wir verkaufen von heute ab das zur Axe angefahrene Brennholz, welches nicht im Waſſer gelegen hat, zu nachſte⸗ 


henden Preiſen: 


Buchenleibholzes After Klaſſe für 6 Thlr. 15 Sgr. Erlen⸗, 5 Thlr. 5 Sgr. 


Die große oder Rheinl. Klafter des beſten ausgezeichnet ſchönen, ganz ſtarkſcheitigen, ſehr reichlich geſetzten 
Eichen⸗, 5 Thlr. 10 Sgr. 


Birken, 5 Thlr. 


15 Sgr. Kiefern, 4 Thlr. 10 Sgr. Fichten⸗, 3 Thlr. 20 Sgr. Sämmtlich Leibholz 1ſter Klaſſe. Brückenzoll, Standgeld 


oder Anweiſelohn wird durchaus nicht bezahlt. 


Das Sägen, Hacken und Spalten koſtet 15 Sgr. pro Klafter. g 


Wir bitten das hochzuverehrende Publikum, ſich von der Qualität des Holzes, ſowie von dem großen und gutgeſetzten 
Maaße zu überzeugen und uns demnach recht bald mit gütigem Beſuche zu beehren. 


Sbonntag den 11. Februar findet im großen 


Redouten⸗Saale ein bal masqué ſtatt, wozu er⸗ 
Molke. 


T 
Kurze franzöſiſche Möhren, 
ein ſehr feines, zartes und ſelbſt für Kranke ge⸗ 
ſundes, leicht zu verdauendes Gemüſe und vorzüg⸗ 
lich den Speiſeanſtalten und Gaſthöfen anzuem⸗ 
pfehlen, ließ ich von meiner Anpflanzung wieder 
einen Wagen voll hereinkommen und verkaufe 

25 Pfund für 5 Sgr., 

den Centner für 20 Sgr. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 

Schmiedebrücke Nr. 12. 


Das Dom. Rathen (Glätzer Kreiſes) bietet in 
dieſem Jahre wieder 200 Stück Mutter⸗Schaafe 
von 2 bis 5 Jahren und eine Anzahl Stähre zum 
Verkauf an. a 5 N 

Es iſt im vorigen Jahre von 700 alten Schaafen 
und 400 Stück Sommer- und Winter⸗Lämmern 
22 ½ Centner Wolle geſchoren und an die Herren 
Gebrüder Schnabel in Hückeswagen am ſchlechten 
Frühjahrmarkt für 85 Ntle. verkauft worden. Für 
jeden Erbfehler und für jede Krankheit wird Bürge 


geleiſtet. 


nn nn — — —— — 
Das Dominium Piſchkowitz bei Glatz bietet 
1000 Stück Merino's, 


nämlich 600 Schöpſe, 300 Mutterſchaafe und 


100 junge, fein und reichwollige Stähre zum Ver⸗ 


kauf aus. b 


hörn!!! —: : —— —— Tran "TR nd 
0 Offene Stelle. 

Zur Führung eines Spezereij⸗ Geſchäfts wird ein 
toutinirter Mann geſucht. Eine Kaution von 
einigen hundert Thalern iſt hiezu erforderlich, in⸗ 
dem der Beſitzer der Handlung ſtets abweſend, 
und in einem ſchon beſtehenden Geſchäft ſich be⸗ 
findet. Dem Reflektanten wird gerichtliche pro 
Cura ertheilt, und hat derſelbe ſich zu wenden an: 


das Comptoir von Eduard Groß, 


am Neumarkt im weißen Storch. 
/ 1 


Um den ſehr billigen Preis von 3000 Rt. 
iſt das Grundſtück Nr. 1, am Viehmarkt, wegen 
Familien = Auseinanderfegung zu verkaufen. Es 
beſteht aus einem Wohngebäude, elnem großen 
Stall von 81 Fuß Länge und 21 Fuß Breite, 
nebſt einem bedeutenden Garten. Das Nähere 
hierüber iſt Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 60 und 63 
zu erfragen. x 


Holſteiner Auſtern, 
friſch und voll, ſind wieder angekommen: bei 
8 Net al, 
am Theater. 


Eine große Auswahl 
der modernſten Stutz⸗ und Tableau⸗Uhren empfiehlt 
von vorzüglicher Güte mit Garantie: der Uhrma⸗ 
cher Müller, äußere Reuſcheſtraße Nr. 20. 
Retourreiſe⸗Gelegenheit nach Berlin, den 11ten 
oder 12ten d., zu erfragen Reuſcheſtr. im Rothen 
Haufe in der Gaſtſtube. 


Wurſt⸗Pickenik. 
Montag den 12. Februar; wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: Lange, im ſchwarzen Bär 
in Pöpelwitz. 
Billig zu verkaufen 
iſt ein hell polirter Klelderſchrank nebſt einem gebrauch⸗ 
ten Sopha und verſchiedene andere Meubles: Hum⸗ 
merei Nr. 48, eine Treppe. 


Eine ausgezeichnet werthvolle Violine von ſel⸗ 
tenem Ton, von Amati, iſt ſehr billig zu verkau⸗ 
fen bei Ziegenhorn, Neue Weltgaſſe Nr. 42. 

Zur aftwadt, 
Montag den 12ten, Dienſtag den 18ten Februar, 
ladet ergebenſt ein: \ 
Peter in Coſel. 

Eine meublirte Stube, vorn heraus, iſt dieſe 
Oſtern zu vermiethen. Das Nähere zu erfragen: 
in der Gaſtſtube zum Kronprinz vor dem Nikolai⸗ 
Thor. 


Stähr⸗ und Muttervieh⸗ 
Verkauf. 

Unterzeichnetes Dominium bietet eine Anzahl 
wollreiche und hochfeine Stähre, fo wie 150 Stück 
ganz edle Mutterſchafe zum Verkauf; letztere von 
den beſten Sprungböcken belegt. Es lammen ſelbe 
meiſt im Juni c. und wird bemerkt: wie die äl⸗ 
teſten Schafe der Heerde mit mangelhaftem Zahn 
bereits früher verkauft wurden. 

Mittel⸗Steine bei Glatz, den 8. Febr. 1888. 
Das Freiherrlich von Lüttwitzſche 
Wirthſchafts⸗Amt. 

Zum Wurſt⸗Abendbrodt und Tanz auf Mon⸗ 
tag den 12. Febr. ladet ergebenſt ein: E. Lind⸗ 
ner, Gaſtwirth in der goldnen Sonne, Schweid⸗ 
nitzer Thor. 


40,000 Stück gut gebrannte Mauerziegeln ſte⸗ 


n dan Merenale Rp Ge. 
Riemerzeile Nr. 17 iſt eine freundliche Stube 
an einen einzelnen Herrn zu vermiethen. 


Hr. Kattunfabr. Mirbt a. Gnadenfre 


frey. 
Privat» Logis: Taſchenſtraße 19. Hr. Gutspaͤchter 


Der vierteljährige Abonnements Preis. für die Breslauer Zeitung in Ver bind u mit ihrem Beiblatte 
1 0 ., für die Zeitung allen 1 Thaler 7%, Sgr. Die Chronit allein 155 Auw. 
Schleſiſchen Gbronik Gnclusive Porto) 2 Thlr. 12 Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 


1 Thaler 20 


ſtet 20 Sgr. 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


„Die Schleſiſche Chronik“ iſt am bieſigen Orte 
Tuswärts kostet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


